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A ‚Die Sprache der Römer drang zugleich mit den Waaren und 
a dom Gelde der Kaufleute, mit den Adlern der Legionen und 
| mit den Fasces der Konsulare‘ und Prätoren in alle Broifeen 
des  grolsen Reiches vor; wie einst das latinische . Idiom mit 
 grausamer Konsequenz die übrigen italischen Dialekte vernichtet 
hatte, so begann es später den gleichen Kampf gegen die Sprachen = 
- der unterworfenen Völker, und zum Teil wenigstens mit gutem Be 
Erfolge. Ganz Spanien, Gallien, ein grofser Teil Afrikas wurde 
| _ dem romanischen Sprachgebiet erworben. Augustin erzählt uns 
Es seinen Bekenntnissen, wie schwer es ihm wurde, in der Schule 
; griechisch zu lernen, BE Sprache, die zu Cäsars Zeit in 
Afrika mindestens ebenso verbreitet war, als die lateinische. 
Auch das Punische war dort bis auf geringe Reste verdrängt 
worden. Lateinisch war in der afrikanischen Provinz, in Numi- 
dien und Mauretanien, zur Sprache der Schule und der Schrift 
geworden.*) 
Die Frage liegt nahe, ob bei so gewaltiger Ausdehnung die 
Sprache in den einzelnen Gebieten, die sie sich eroberte, keine 
Modifikationen erlitt, ob sie sich nicht je nach der Gegend, 
welcher sie sich einnistete, wenn nicht in der Litteratur, so doch 2 
Be in den Formen des täglichen Verkehrs gewissen Veränderungen e 
der Lautbildung, der Endungen, der Wortbildung, der Syntax, Er: 


‚der Phraseologie, des Wortschatzes unterwarf. Man sollte meinen, | y. 
dafs dem nicht anders hätte sein können**), und doch wird es = 
wieder und wieder geleugnet; man hat selbst vom Vulgärlatein e 


behauptet, dafs es durch das ganze römische Gebiet im wesent- 
lichen die gleichen Erscheinungen zeige. Solchen Aussprüchen 


*) Mommsen, Röm, Gesch. V p. 641 ff. 
*#) Cyprian. Epist. 25 Latinitas et regionibus mutatur et tempore. 
Archiv für lat. Lexikogr. VIII. Heft 2. 11 
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gegenüber erwächst die Notwendigkeit, die Spuren provinzieller 
Färbung in der schriftlichen Überlieferung nachzuweisen; und an 
derartigen Versuchen hat es bisher nicht gefehlt. 

Wer auch nur flüchtig die Entwickelung der römischen 
Litteratur überblickt, dem mufs es auffallen, dafs vom zweiten 
Jahrhundert n. Chr. ab eine unverhältnismälsig grolse Zahl von 
Autoren aller Gebiete, und meistens gerade die führenden Geister 
ihres Faches, der Provinz Afrika entstammen. Julianus, der 
Jurist, die Rhetoren Florus und Fronto, der gewandte Erzähler 
Apuleius, die Vorfechter des Christentums Tertullian, Arnobius, 
Cyprian, die Grammatiker Charisius, Nonius, Marius Vietorinus, 
Terentianus Maurus, der Arzt Cassius Felix, sie alle und eine 
ganze Reihe von Nachfolgern stammen aus dem heilsen Afrika, 
und vielen von ihnen merkt man es aus ihren Schriften noch 
heute an, dafs sie von der Glut der südlicheren Sonne etwas in 
sich aufgenommen hatten, und dafs ein hitziges Blut in ihren 
Adern pulsierte. Eine gewisse Überschwenglichkeit der Aus- 
drücke, ein Überflufs von Worten, ein bilderreicher Putz der 
Sprache, der vielleicht nicht ohne Mitwirkung punischer Ein- 
flüsse entstanden war, ist vielen dieser afrikanischen Schrift- 
steller gemeinsam und verhalf schon frühe dem tumor Africus 
zur Berühmtheit in der Geschichte der römischen Sprache und 
Litteratur.*) Es mufste unwillkürlich locken, als man nach den 
provinziellen Färbungen der lateinischen Sprache zu forschen 
begann, mit Afrika den Anfang zu machen. Lag doch hier das 


reichste und, wie der erste Blick zeigte, ergiebigste Beobachtungs- 


material vor. Allerdings war es ja möglich, dafs jene oben an- 
gedeuteten Eigentümlichkeiten des Stils nur aus gewissen Eigen- 
schaften der Charaktere der Schriftsteller entsprangen**), von 
dem lokalen Sprachgebrauch des Landes aber, aus dem sie 
stammten, nicht beeinflulst waren. Indessen wenn es gelang, 


*) Bernhardy, Grundr. d. röm. Litter., 5. Aufl., p. 334 Anm. 231. 

**) So urteilt z. B. Kaulen, Handbuch d. Vulg. p. 4: „Es ist ein Irr- 
tum, wenn man von den in der Itala beobachteten Eigentümlichkeiten der 
Sprache auf das Vaterland dieser Übersetzung schliefsen und ihren Ursprung 
z. B., wie viele gethan haben, nach Afrika verlegen will. Was man öfter 
Afrikanismus der Latinität genannt hat, ist einfach der Charakter des 
Vulgärlateins und kann als solcher mit gleichem Recht Gallicismus, Pan- 
nonismus oder Italicismus heifsen. In Wirklichkeit hat man unter afri- 
kanischer Latinität eine Stilgattung zu verstehen, deren Eigentümlichkeit 
durch den Charakter ihrer Verfasser bedingt ist.“ 
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manche Besonderheiten der Wortbeugung, des Wortschatzes, der 
Satzverbindung und Satzfügung als gemeinsames Gut afrikani- 
scher Autoren, andrerseits ihr Fehlen bei den Schriftstellern, 
welche aus Rom oder aus andern Provinzen stammten, auf- 
zuzeigen, war dann nicht der Beweis geliefert für die Existenz 
einer eigentümlichen Gestaltung der lateinischen Sprache in , 
Afrika, mit einem Worte der Africitas latina? 

Aus solchem Gedankengang heraus erwuchsen die Arbeiten 
von Wölfflin, Über die Latinität des Cassius Felix, und von 
Sittl, Die lokalen Verschiedenheiten der lat. Sprache mit be- 
sonderer Berücksichtigung des afrikanischen Lateins (Erlangen 
1882), und dafs in ihnen eine Menge neues Material zu Tage 
gefördert wurde, welches anregend wirkte, das geht am deut- 
lichsten aus dem Umstande hervor, dafs nun eine gewisse Sucht 
entstand, auf Grund sprachlicher Beobachtungen eine Reihe von 
Schriftstellern, deren Heimat bisher unbekannt gewesen war, als 
Afrikaner zu erweisen. Schon vor dem Erscheinen des Sittl’schen 
Buches hatte L. v. Jan den Macrobius, O. Keller*) den Porphyrio, 
Landgraf**) den Julius Valerius für Afrika vindiziert. Sittl 
selbst suchte in einem Exkurse seiner Schrift dem Gellius die 
Heimatsberechtigung in Afrika zu verschaffen. Ferner wurden 
nach Afrika gesetzt Minucius Felix und Lucifer Calaritanus von 
Ott***), Servius von Thielmann ) und Cramer +f), die Über- 
setzung des Irenaeusf77), Justinus, Aurelius Victor von Wölfflin, 
der Jurist Papinian, vielleicht auch Scaevola von Kalb*}), Com- 
modian von Dombart. Viel Afrikanisches fand ferner Kalb bei 
Javolen**}), Lessing in den Scriptores historiae Augustae*"*7) 
und Sittl bei Jordanes, der es nicht soll verleugnen können, 
dafs das erste Land lateinischer Zunge, in welches er kam, Afrika 
war(?). Erinnert sei endlich an den alten Streit darüber, ob 
die sogenannte Versio Itala der heiligen Schrift in Afrika ent- 
standen ist. Es ist nicht meine Absicht, hier in eine Kritik der 


*) Symbol. phil. Bonn. p. 495 ff. 
**) Ztschr. f. östr. Gymn. 1882 p. 430 ff. 
*##) Fleckeis. Jahrb. 111 p. 787. 798. 800. 
+) Arch. £. Lex. II p. 180. 
+r) Ebenda VI p. 354. 
+tr) Ebenda VII p. 126. 
*+) Roms Juristen, Leipz. 1891. 
a BA 2,0: 
*#+#4) In seinen gediegenen Studien zu den Script. hist. Aug., Berlin 1889. 
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einzelnen Hypothesen oder der Sittl’schen Schrift einzutreten.*) 
Ich habe jene Vermutungen über afrikanischen Ursprung einiger 
Schriftseller nur zusammengestellt, um darzuthun, dafs man heut- 
zutage, wenn man von Africitas spricht, nicht etwa eine gewisse 
litterarische Richtung meint, sondern eine eigentümliche Ge- 
. staltung der lateinischen Sprache im Munde der afrikanischen 
Bevölkerung, welche die Ausdrucksweise so stark beeinflufste, 
dafs die Abkömmlinge jener Provinz ihre Heimat auch in solchen 
litterarischen Produkten nicht verheimlichen konnten, bei deren 
Abfassung eine künstlerische Form angestrebt wurde. 

Manche der oben aufgezählten Hypothesen stehen nur auf 
sehr schwachen Fülsen. Aber auch diejenigen, zu deren Ver- 
teidigung viel Rüstzeug aufgewendet war, haben von verschie- 
denen Seiten her Angriffe erfahren. Das ist kein Wunder. Denn 
die Untersuchungen über die Lokalität der Sprache eines Schrift- 
stellers bewegen sich auf fast noch schlüpfrigerem Boden, als 
diejenigen über die Zeit der Abfassung eines Werkes, worüber 
doch selten volle Rinigung erzielt wird.**) War nicht jeder Pro- 
vinziale, der den Griffel in die Hand nahm, bemüht, sich als Ge- 
bildeten zu zeigen, der in der Schule die richtige Orthographie und 
Grammatik erlernt hatte? Vollends wer Beruf in sich fühlte, auf 
dem Felde litterarischer Produktion Lorbeeren zu suchen, wird der 
nicht immer danach gestrebt haben, seine Gedanken in ein nach 
-echt römischem Schnitt gefertigtes Gewand zu kleiden und die 
Ecken und Kanten provinzialer Ausdruckweise nach Kräften zu ver- 
bergen? Wenn also auch die römische Litteratur der Kaiserzeit die 
wunderlichsten Stilblüten hervorbrachte, so merkt man es doch 
auch dem unbeholfensten Autor jener Epoche noch jetzt an, dals er 
wenigstens die Absicht hatte, sein Thema in fehlerfreiem, wo- 
möglich sogar elegantem Latein zu behandeln. Nur eine grofse 
Klasse von Schriftstellern macht in dieser Beziehung eine Aus- 
nahme: die Kirchenväter. Obwohl es auch unter ihnen an Männern 
nicht fehlt, die man nach ihrem Stil ohne Bedenken den ersten 
Meistern der klassischen Periode, einem Cicero und Quintilian, 


*) Letzteres darf ich mir um so eher ersparen, als ich den Leser 
auf zwei sehr beachtenswerte Rezensionen verweisen kann, von Hartel, 
Phil. Anz. 1883 p. 783, und von Vogel, Fleckeis. Jahrb. 127, 177 X. 

**) Ich erinnere z. B. an die Kontroversen über die Abfassungszeit des 
Epicedion Drusi, der Werke des Dictys und Dares, der Ilias Latina, der 
Übersetzung des Jul. Valerius. 
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an die Seite stellen darf — es genügt an die Namen Lactantius 
und Augustinus zu erinnern —, so waren doch andrerseits nicht 
wenige, welche, obgleich im Besitze der besten grammatischen 
und rhetorischen Bildung, absichtlich diese Vorzüge verleugneten, 
weil sie zum Volke reden und dem Volke verständlich werden 
wollten.*) Sie also werden, wenn es sich darum handelt, Merk- 
male provinzieller Ausdrucksweise zu sammein, besonders ins 
Auge zu fassen sein. Aber selbst diese Quellen fliefsen trübe. 
Denn mochten immerhin manche der Väter, von heiligem Eifer 
getrieben, ihre früher erlangte Bildung als Eitelkeit der Welt 
und verderblichen Flitter verachten, niemals konnten sie das, 
_ was sie einst gelernt hatten, völlig vergessen, und unmöglich 
war es ihnen, den Firnis grammatischer Erudition, die sie auf 
der Schule gewissermafsen in alle Fasern ihres Geistes ein- 
gesogen hatten, wieder los zu werden. Wie wenig z. B. der 
heilige Hieronymus seine guten Vorsätze in dieser Beziehung 
zur Ausführung brachte, ist bekannt. Mithin bleibt uns, um die 
Sprache des Volkes, wie sie in den Provinzen gesprochen wurde, 
- zu erforschen, als zuverlässigstes Mittel nur übrig, sie solchen 
Leuten abzulauschen, welche jeglicher litterarischen Bildung bar 
waren. Glücklicherweise ist dazu noch einige Gelegenheit vor- 
handen. Auf den Inschriften reden bisweilen wirklich ganz un- 
gebildete Leute, auch sie zwar oft in rührendem Eifer, Bildung 
zu zeigen, aber Gott sei Dank! meist ohne jeden Erfolg. Aus 
diesem Brunnen also gilt es zu schöpfen, wenn wir eine Vor- 
stellung der Veränderungen gewinnen wollen, denen die römische 
Sprache unterworfen war in den einzelnen en in welchen 
sie gesprochen wurde. Nur dürfen wir auch hier die Erwar- 
tungen nicht zu hoch spannen. Zwar die Zahl der bis jetzt ge- 
sammelten Inschriften ist nicht unbeträchtlich, aber ein grofser 
Teil derselben liefert für unsern Zweck nichts. Die Ehren- 
inschriften mit ihrem konventionellen Lapidarstil bieten wenig 
‘oder gar keine Gelegenheit, provinzielle Besonderheiten zum Aus- 
druck zu bringen. Die grofse Mehrzahl der Grabinschriften be- 
schränkt sich auf Angabe von Namen, allenfalls auch Stand und 
Alter des Toten. Auch stammen viele Steine, die in Afrika er- 
richtet sind, darum doch nicht von Afrikanern. Aber einige 


*) Auch den Commodian rechnet Boissier in diese Kategorie (Mel. 
R£nier). 
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kapitale Stücke befinden sich in unsern Sammlungen, vor allem 
die, meist sehr unglücklichen, poetischen Versuche, die beiden 
Eingaben der bedrückten kaiserlichen Kolonen an ihren Herrn 
(C. VIII 10570, Eph. Epigr. V 465), der Bericht des Ingenieurs 
Nonius Datus über Anlage einer Wasserleitung (2728) und manches 
andere der Art. Auch kleinere Stücke bieten hie und da in- 
teressante Einzelheiten. Sehen wir also, was eine Durchmuste- 
rung des Ganzen ergiebt.*) 


2. Zur Wortbildung. 


'Kretschmann, de Latinitate L. Apul. Mad. p. 50, Sittl a. a. O. 
p. 141, Schuchardt, Vokal. d. Vulgärl. II p. 451, haben bemerkt, 
dafs unter den Namen auf afrikanischen Inschriften besonders 
viele auf -osus vorkommen. Schuchardt machte ferner auf die 
Eigennamen auf -iea und -itta aufmerksam. Den ganzen Gegen- 
stand hat dann Mommsen,»Eph. Epigr. IV p. 520 ff. erschöpfend 
behandelt. 

Von Substantiven weist Sittl ferner hin auf viele Neubil- 
dungen auf -tor, -trix und -men. Adjectiva sollen namentlich 
auf -osus und -bilis häufig sein. Zusammenstellungen hat er 
leider nicht gegeben. Die Inschriften bieten folgendes**): ad- 
moderator? 4681 (Madaur.). adsertor 79286 (Mauret.). amator 
studiorum 5367 (Calama, Numid.). 5530. 2400. 7174. amplificator 
1179 (Utika). conditor oft. conductor 10570. conservator 51 
(Byzac.). 9016 (Auzia). cultor oft. curator oft. defensor 8270 
(Prov. Num.). 8826 (Maur. Sitif.). dextrator 2532, das Wort ge- 
braucht Hadrian. dispunctor 9020. 9041. 9068. 9069 (Auzia). 9699 


*) Vorarbeiten sind W. Miller, titulorum Africanorum orthographia, 
Greifswald 1875. M. Hoffmann, Index Grammaticus ad Africae provinciarum 
titulos Latinos, Strafsb. 1878 mit Rezension von Studemund, Ztschr. f, östr. 
Gymn. 1878. Namentlich die zuletzt genannte Arbeit, die wir hin und 
wieder citieren werden, enthält viel für unsern Zweck Brauchbares, doch 
sind darin nur die Inschriften von Tripolis, Byzacene und Provincia con- 
sularis verarbeitet. Die Arbeit von Miller gründet sich auf die veraltete 
Sammlung Renier. — In unserer Arbeit bezeichnen blofse Zahlen die Nummer 
des achten Bandes des Corp. Inscr., Zahlen, vor denen E. steht, die Nummer 
der Nachträge im V. Bande der Ephemeris Epigraphica, gesammelt von 
J. Schmidt. Metrische Inschriften sind durch kursive Zahl, christliche durch 
ein Kreuz (+) gekennzeichnet. 

**) Vollständigkeit habe ich nicht erstrebt; gerade die Bildung auf 


-tor begünstigt der Lapidarstil, aber die gewöhnlichen Worte habe ich 
ausgelassen. 
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(Quiza). E. 1300 (Sik-el-Khemis, Maur. Caes.). cf. Tertull. ad Mare. 
4, 17. Gloss. &xAoyıorng dispunctor. dominator Averni 1523, 15 
(Thugga, Prov.), Cie. Nat. deor. 2, 2. Prise. de laudib. Anast. 254. 
domitor 898 (Prov. Proc.). 2387 (Thamug.). ducetor E. 279 (Macter, 
Byzac.). exercitator 1322. fartor 9432 (Caesar.). genitor 251 (Su- 
fetula, Byzac.). lamentator 9519 (Caesar.). munidator 4681 (Ma- 
daur.). nutritor 3430. pacator 1579 (Prov. Proc.). protector 895 
(Prov. Proc. a. 239; kein term. techn.). restaurator 898. remu- 
nerator 7174. sarcinator E. 1002 (Caesar.) vulgär. cf. Prob. de nom. 
212,33 ex quibus fiat sartor, non sareinator quo modo rude 
vulgus dieit; Pompei. 149, 10. structor ad repositrium 9426 
(Caesar.), Petr. c. 35. successor 2729 (Lamb.). 

Substantiva auf -trix: conservatrix 7384 (Cirta). eultrix pudi- 
eitiae 9050 (Auzia, Maur.). nutrix 2889 (Lamb.). E. 437 (Carth.). 
obstetrix E. 589. pistrix 2889 (Lamb.). saltatrix E. 443 (Carth.). 
servatrix 4067 (Lamb.). 

Substantiva auf -men: columen morum 4681 (Madaura). 
dietamen 5530 (Thibilis, Numid.). levamen 251 (Sufetula). levamen 
hoc doloribus lacrimisque pausam credidit. munimen 2297 (Numid.). 
munimen morum, gehört zur Instruktion für den Praefect. vigil., 
die uns Cassiod. Var. 7, 7 aufbewahrt hat. cf. De Vit, Bullet. 
dell’Ist. 1868 p. 62. solamen 434. (619°). stamen 212, 69. 

Substantiva auf -mentum: adiumentum E. 900 (Numid.) quo 
numinis eius adiumentum senserit. Ter. Cie. Boeth. ete. Bei 
Afrikanern habe ich gewöhnlich adiutorium gefunden. ef. Wölftlin, 
Lat. d. Cass. Felix. atramentum 9513 (Caesar.) haec cum seri- 
berem, lacrimis atramentum temperavi. Was sonst begegnet 
(fundamentem monimentum ete.), ist gewöhnlich. | 

Substantiva auf -tas: aeternitas 256 (Sufes, Byzac.). 8457 
(Sitifis). E. 1322 (Sufetula, Byzae.). bonitas 1646 (Sicca, Prov.). 
2185 (Aquae Caes.) und öfter. exiguitas 9624(?) (Manliana, Maur.). 
frugalitas 9520. germanitas E. 315 (Abbir Cellae, Prov.) ob re- 
ligiosum amorem germanitati debitum. hospitalitas 5341 (Calama, 
Numid. a. 430, 431). : integritas 1288 (Vallıs, Prov.). E. 1203 
(Byzac.). levitas 212. ef. 6. medietas = Hälfte E. V 697 (Tha- 
_ mug.). medietatem modo hurus summae. Wölfflin, Archiv £. 

Lex. III 458 zeigt, dafs das Wort, welches vielleicht in der 
Vulgärsprache schon vorher in Gebrauch war, durch Tertullian 
in die Litteratursprache eingeführt wurde. Zur Zeit, aus welcher 
unsere Inschrift stammt, war es jedoch schon verbreitet; aus 
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dem Codex Theodosianus giebt Wölfflin fünf Stellen, aulserdem 
eine aus den Novellen des Valentinian. posteritas 684 (Gasr bu 
Faetha, Byzac.). pubertas 646 (Mactar). quantitas 262. 972. 973. 
quinquennalitas 262. 

Substantiva auf -monium: parsimonium 152 (Byzaec.). parsi- 
monio fulta. Ich halte die Bildungen auf -monium statt auf 
-monia für vulgär. aegrimonium It. Iren. _ alimonium Paul. Dig. 
23,8, 73, 1. 25, 3, 4. gaudimonium Petron. It. mercimonium Oypr. 
tristimonium Petron. sanctimonium Ital. u. s. w. parsimonium 
ist bisher nur auf Inschriften nachgewiesen, allerdings auch aufser- 
halb Afrikas, z. B. V 123 in Pola. 

ur avula 4120 (Lamb.). Fehlt in Lex. capistellum 
8457 (Bitik). dolentulus 9969 (Numer. Syr.) &ma& eiomu. loculus 
9642. mamula 1774 (Sie. Vener., Prov.). monnula 7663 (Cirta) 
misella 05 (Ammaed.). modulus 10570 (Saltus Burun.). nepticula 
2604 (Lamb.) NEPTIC. cf. Symm. 6, 32. Not. Tir. 80. App. Prob. 
parvulus 14 (Leptis) in parvulis annis. 7854 (Cirta) avis Attica 
parvula. porcellus 4508 (Zarai, Numid.). rustieulus E. 279 
(Macter, Byzac.). Cic. Sest..82.*) Arnob. 7,39. solaciolum 7427 
(Cirta), nur noch Catull. 2,7. statuncula E. 756 (Lamb.) statun- 
cula argen[tea adiecta] Merken Petr. 50, 6. Donat. 376, 9.#*) Ps.- 
Cypr. de aleat. 7. vernula 10570 (Salt. Burun.). versieulus 4681 
(Madaur.). Dafs die Deminutiva charakteristische Bestandteile 
der Vulgärsprache sind, ist oft gesagt worden, cf. Lorenz, Vorr. 
zu Plaut. Pseud. p. 56 und die betreffenden Aufsätze von Rebling, 
Wölfflin ete. Petron, Apuleius, Iulius Valerius wimmeln davon. 

Adjectiva auf -osus und -bilis sind (abgesehen von den 
Namen auf -osus) nicht besonders häufig und es ist unter diesen 


*) Cicero sagt mit bewulster Absicht „das Bäuerlein“: sensit rusti- 
culus non incautus suum sanguinem quaeri. Ebenso weils der Schnitter 
auf der Inschrift, warum er das Deminutiv gebraucht, wenn er sagt: de 
rusticulo censor et ipse fui. 

**) Donat führt das Wort statunculum als Beispiel eines Deminutivs 
mit verändertem Genus an. Keil hat es gestrichen, weil es nur in der 
Santenschen (Berliner) Hdschr. steht, in der Leidner und Pariser fehlt; ich 
glaube mit Unrecht. — Bei Ps.-Cypr. 7 ille (der Teufel) cum se in statun- 
culis simulacris formaret, steht simulacris daneben als Glossem, was Mio- 
dofski mit Recht tilgt. — Man beachte übrigens, wie oft sich Ausdrücke 
Petrons in Afrika finden, eine Thatsache, die sehr mit Unrecht, wenn ich 
nicht irre von Ziegler, gegen die Arshine afrikanischer Bigenktimkohkeiui 
der lat. Sprache geltend gemacht wird. 


I 
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Bildungen nichts der Erwähnung Wertes. Dagegen treffen wir 
die Bildungen auf -alis in auffallend starker Zahl: aeternalis — 
aeternalis domus 8431. 9869. 9870. 9911. 9914. 9915. 9917. 9920. 
3921..9922# 9923. 9925. 9926. 9927.:9928. 9932. 9934. 9939. 
3940. 9941. 9944. 9948. 9950. 9951. 9952. 9953. 9955. 9958. 
3999 (Mauret.). (domus aeterna 212, 66. 9929. 9935. 9940). ami- 
calis 1966 (Theveste, Numid.). annualis E. 328 (Civ. Goritana, 
Prov.). Paul. Sent. 3, 6, 74. Vulg. Eccli. 37, 14. Arnob.? cohor- 
talis 2532 (Lamb.). Hadrian braucht das Wort in seinem Armee- 
befehl. coniugalis 78 (Nebhana, Byzac.), exemplum sanetimoniae 
coniugalis. 5030 (Thuburs., Numid.) iugumque coniugalem. curia- 
lis 757. concurialis s. $ 6. extemporalis 5530 (Thibilis, Numid.) 
dietamen extemporale. maritalis 9670 (Cartenna, Maur.) mari- 
talı vineulo disiuncta. matronaliter nupta 870 (Munieip. Giufit.; 
christl.?). pratalis E. 581 (Prov.) ex pratalibus arvis, fehlt in 
Lex. prineipalis (= egregius) 14. sacerdotalis 27 (Gigthis, Tri- 
‚pol.). 1827. 2403 (Thamug.). Tert. de spect. 11. venalis 212, 22 
(Cillium) und öfter. 

Adjectiva auf -icius; aediliecius 4485 (Num.). E. 563 (a. 225; 
Udeka, Prov.). 859 (Munie. Giufit., Prov.). collactitius 3523 (Lamb). 
duumviraliecius 2677. 2757 (Lamb.). 4418 (Lambiridi, Numid.). 
9353 (Caes.). 9398. duoviralieius 2403 (Thamug.). 4436 (Lamasba). 
BE. 766 (Lamb.). dviralieius 3301 (Lamb.). IIviralieius 314 (Am- 
maed.). 829. 862. 863 (Munie. Giufit., Prov.). 1165 (Carth.). 2620 
(Lamb.). E. 314. Vgl. Aug. Patr. Mign. 40, 602. C. III 650 (Phi- 
lippi). quaestoricius 859 (Munie. Giuf.). E. 314 (Abbir Cella, Prov.). 
quinquennalicius 7986 (Rusic.). 262 (Sufes, Byzac.). Aufserdem 
nur C. III 376 (Iulia Parium, Mysien). postieius 75352 (Calama, 
Numid.). Vgl. Glossen. 
| Zu vergleichen sind centuviralieius ©. I. L. III 1480 (Sar- 
mizegetusa), praetoricius VI 1388 und Caper de orthogr. K. G.L. 
VII 101, 3 Vir praetorius et quaestorius, non praetoricius aut 
quaestorieius dicendum. Collactitius ist sonst bisher nicht nach- 
gewiesen. Über die Wörter auf -ieius handelt Wölfflin (Arch. 
f. Lex. V p. Al5ff.) und zeigt, dafs diese Bildungen vorwiegend 
der Volkssprache angehörten.*) 


*) Das oben angegebene collacticius fehlt in seiner Liste. Bei aedi- 
lieius ist nachzutragen Vellei. Patere. Il 26, 2. quinquennalicius C. VIII 383 
und cerealicius ©. V 1264 habe ich nicht gefunden. Statt duiviralicius p. 429 
unten muls es dviralicius heifsen. 
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Adjectiva auf -aneus: Quinquegentaneus 8924 (Saldae). 8836 
(Tupusuctu, Maur. Sitif.). Die Bildungen auf -aneus sind vulgär 
und meistens jung. Plautus Epid.12,37 hat suceidaneus, das Fronto 
p. 118.119(Nab.) wieder aufnimmt. Of. Gell.4,6,5. Schon bei Cicero 
begegnet circumforaneus, consentaneus, extraneus, supervacaneus 
(dies auch bei Sallust), bei Varro (Non. 94) conditaneus, bei Colu- 
mella (1, 6, 24; 2,4, 4) subitaneus und interaneus (9, 14, 15). Aus 
Bibelübersetzungen stellt Rönsch (It. u. Vulg. p. 122) zusammen 
coaetaneus, collactaneus (auch Gai. Inst. 139, Scaev. Dig. 34,4,30,1, 
Ulp. Dig. 40, 2, 13), repentaneus, subitaneus, succedaneus (Ulp. 
Dig. 26, 7, 3, 8; 27, 8, 4), temporaneus*), aus andern spätern 
Schriftstellern, worunter viel Afrikaner, namentlich Tertullian 
und Fulgentius, aufserdem Seript. Hist. Aug., Cod. Theod. u. Just. 
consecraneus, extemporaneus, limitaneus, momentaneus, oppi- 
daneus, pedaneus, posterganeus (Arnob. 4. 5; Cael. Acut. 3, 6, 5; 
auch Bibel, cf. Nachtr.). Ich füge hinzu mediterraneus Cie. Liv. 
und andere, spontaneus Aug. Civ. Dei I 18, Macr. Arnob. Veg. 
Cod. 2, 3,2 (Anton. et Carac. vielleicht von Papinian verfalst? 
cf. Kalb, Rom’s Jurist. u. Commentat. Woelfflin.) und oft im Cod. 
Theod., subtereutaneus Veget. Veter. 4, 3,4, Aur. Vict. epit. 14, 9. 
Mehr mag, wer will, mit leichter Mühe aus den Wörterbüchern 
zusammentragen. Occidit miseros crambe repetita magistros. 
Jedenfalls halte ich quinquegentaneus für eine in Afrika ge- 
 wachsene Pflanze. 

Zum Schlusse erwähne ich kühne Zusammensetzungen, wie 
florisapus 212, 90, frondieoma 7759 (Cirta) cf. Prud. cath. 3, 102, 
munidator 4681, rudimaturus, unicuba, univira 7537 (Cirta). 7984. 
E. 1205. 

Decomposita und Desuperlativa sind auf Inschriften selten; es 
findet sich nur das gewöhnliche consummare und deperire, aufser- 
dem compertusio. Doppelgradation fehlt. 


3. Ti Flexion. 


Ich übergehe solche Formen, die durch Abfall von s oder m, 
oder durch Zusatz eines paragogischen m, oder durch Ver- 
tauschung von e und i aus den korrekten Formen verdorben 
sind, da ihre Erwähnung in das Kapitel vom Lautwandel gehört, 
welches mit gutem Bedacht hier fortgelassen ist. Sie enthalten 


*) Es fehlt interaneus, z. B. Levit. Ashburnh. 1, 13. 4, 8. 
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obendrein nach meiner Meinung nichts für Afrika Charakteristisches 
und sind mit leichter Mühe im Index Grammaticus des achten 
Bandes des Corpus zu finden. 

I. Deklination. 1. Dekl. Gen.: Sissonies E. 601 (Mascu- 
lula, Prov.). Asicianes 1495 (Thugga, Prov.). Helenaes. 9347 
(Caes.). Urbanais 8706} (Castell. Dian.). alaes 6707 (Tiddis, 
Numid.). Donatas 9273 (Mauret. Caes.). Paulas 9430 (Caes.). 

Gen. Dat.: Vietorinai 6235 (Numid.). Asclepiae matri caris- 
simai 7219 (Cirta). Iuliai Quetai nepoti 7819 (Cirta). Domitiai 
D. Rusticai Honestai 9462 (Caes.). maritai 9842 (Mauret.). dul- 
eissimai (ibid.). filiai BE. 601. provinciai E. 627. 

Nom. Pl.: sportulaes 9052 (Auzia, Mauret.), aber auf der- 
selben Inschrift auch sportulae. 

Dat. Pl.: Cassiabus 1052 (Auzia, Mauret.). feminabus 9108 
(Auzia). filiabus 1181 (Utica). 9052 (Auzia). 9462 (Caes.). pupil- 
labus 9052 (Auzia). 

2. Dekl. socro statt socero 2885 (Lamb.). 3143. 3399 (ibid.). 
Of. C. IT 5616 (Norieum). 5974 (Rätien, Straubing). 6235 (Moes. 
infer.). XII 4618. 5813. Ulp. D. 38, 10, 6, 1 Gen. soeri korrigiert 
aus socris im Cod. Flor. Der Gallier Consentius sagt (K. p. 392,9) 
socerum volens dicere dicat socrum meum, in quo erit et soloe- 
cismus. 

4. Dekl. 

Dat.: magistrato annuali E. 328 (Civit. Goritana, Prov.). Abl. 
magistrato Lex. Col. Genet. cap. 127. 

Abl.: adfecto E. 628 (Sicea, Prov.). dilecto E. 490 —= delectu 
(Simitthu, Prov.). iusso E. 465 (Gasr. Meznar, Prov.). Uf. Anon. 
Val. 11, $ 56. salto E. 490 in salto Philomusiano (Simitthu).*) 
domu 8411 (Ain Rua, Mauret. Sit). Of. XII 4449. 11009, 21. 
Litteraturbeisp. Georg, Lex. d. lat. Wortf. peregri potius quam 
domus suae 5784 (Sigus, Numid.). domi = domo 2782. | 

5. Dekl.: die, Dat. 9323 (Caes.) die bono. 

Metaplasta und Heteroclita 1. Dekl.: cathedrebus 828 
(Turca, Proy.). sepultus = sepultura 9798 (Safer, Mauret) cui 
sepultum Priscus Sec. he. f. c. 

2. Dekl.: aedua 8247 (Numid.). Of. Bücheler, Ind. Lect. Bonn. 


*) Warum der Dativ socrui 2033 im Ind. Gramm. besonders auf- 
geführt ist, weils ich nicht; etwa der Merkwürdigkeit halber, dafs jemand 
socrui rarissimae „der höchst seltenen Schwiegermutter“ ein Denkmal setzt? 
Vgl. 9742 socra incomparabilis. 
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1878/79. castram 9725 (Mauret. Caes.). 10937 (Cella, Mauret. 
Sitif.). Cf. Dat. castrae It. Wurceb. Lugd. Exod. 32, 19. Num. 10, 36. 
generes — generi 3492 (Lamb.). + 7928 (Cirta). Of. Acc. tr. 65 
generibus. Enn. praet. 5 p. 279 R. rogus = rogi 9392 (Caes.). 
Dat. Pl.: avibus — avis 4669 (Thagora, Numid.). dibus — deis 
7505 (Constantine). Of. C. 1 325 (Lusit.). 4496 (Tarrae.). HIT 2100 
(Salonae). IX 3912 (Alb. Fuc.). X 8249 (Minturn.). XII 319. 
5375 (Tolosa). VI 48. Petr. 44, 17. filibus 9101 (Auzia). C. XIV 
849 (Ostia). IX 2082, cf. (Benevent). 

3. Dekl.: coniuga 5370 (Calama, Numid.) Henz. 6202. Of. 
Apul. Met. 6, 4; 8, 22; 9, 4. Steiner, Inser. Rhen. 726. Rossi, 
Inser. Chr. 17. marturorum 79244 (Cirta). missiliorum 895 
(Villa magna, Prov.). laqueariorum 1183 (Utica) = Henz. 6584. 
C£. Serv. Aen. I 726 = Isid. 19, 12 inde fit alia diminutio lacu- 
narium et per antistoichon laquearium. Gl. Lab. solaminia, Plur. 
von solamen 619 (Mactar, Byzac.). ossua 4637 (Narryara, Nu- 
mid.). 10001. Cf. Ephem. IV 936, Rom; viele Belege bei Georges, 
Lex. d. lat. Wortf.; auch bei Miodonski zu Cypr. de aleat. 6. 
Plinius bei Char. p. 139, 4 giebt zu os als Nebenform ossu an. 
ex permissu 6357 (Macter, Numid.), aber permisso 5884 (Siba, 
Numid.). sodalai 3762 (Lamb.) = sodalı. 

4. Dekl.: nura 2604 (Lamb.). 4293 (Batua Num.). App. Prob. 
nurus non nura. nurua Ü. V 2452 (Rovigo). socra 2906. 3994 
(Lamb.). 4725 (Madaur.). 9742 (Aquae Siv. Maur.). App. Prok. 
socrus non socra. ©. II 530 (Emerita). 2936 (Prov. Tarr.). II 655 
(Philippi). IX 563 (Venus). XII 904. 3918. 3957. 4919. XIV 526 
(Ostia). It. (Cant.) Matth. 10, 35. socera C. III 3895 (Pannon.). 
VII 229. XII 2630. XIV 3851 (Tibur). Or. 289 (Schweiz). por- 
tiei BE. 1222 +. versorum 2005, add. (Theveste, Numid.). Of. Lab. 
com. 55 ap. Prise. VI 73. C. IX 4796 (For. Nov.) is cuius per ca- 
pita versorum nomen declaratur. 

5. Dekl.: effigia 2581 (Lamb.). Cf. Plaut. Rud. 421. Afran. 
ap. Non. 492. | 

Adjectiva: Pubes annos 9519 (Caes.). omne cultu 4353 
(Casae, Numid.). | | 

Numeralia. Acceus.: duo 5370 (Calama). Gen.: duum E. 1030 
(Caes.). quattor 5843. 8573. qator 8789. vinti 8573. Mehr bei 
Ihm, Vulgärformen lateinischer Zahlwörter auf Inschriften, Arch. 
EL. diex. VIlps6cHE: 

Pronomina: post mortem nostri E. 1281 (Lamasba, Numid.). 
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solacio nostri E. 1310 (Tagremarat, Mauret.). reliquos mei 8448 
(Sitifis). aliquis = aliquibus 2728 (Lamb.). eo = ei 3302. 3889 
(Lamb.). 

Falsches Genus: hoc humo 6847. cantharum 6982 (Cirta). 
_ ductum (sc. aquae) 2728 (Lamb.). lacum, quod 2631 (Lamb.). 
terrae motum, quod contigit 2481 (Nigrenses Maiores, Numid.). 
albus 2403 —= album (Thamug.). castello, quem 8426 (Horrea, 
Mauret. Sitif.).. Of. C. I 199, 16 (Genua) in castelum qui voci- 
tatust Alianus. It. (Cant.) Mare. 11, 2. Luc. 19, 30. — colegius 
1878 (Theveste, Numid.). colegius tabelari fecerunt. Uf. act. fr. 
arv. a. 81 lin. 27. 34. 39; C. IX 460 (Venusia) collegius aqua- 
riorum. X 1696 (Puteol.) colligeus decatressium patrono dignis- 
simo posuerunt. ÖOrell. 2413 (Faesul.) collegius compitalicius. 
4123 (Rom) hunec collegium constituit. Henz. 6835 (Ateste) col- 
ligius. — fatus 3319 ef. E. 1310. tergus E. 279 (Lamb.). — 
iugum coniugalem 5030 (Thuburs., Numid.) und öfter. — Eundem 
monumentum, quod E. 868 (Numid.). pignus communem E. 1310. 
posticius 5352 (Calama, Numid.)., eum templum 9796 (Safar, 
Mauret.). votum, quem promisit 5667. (Numid.). Of. Viet. Vit. 
III 33 ingentem sibi adesse gaudium. Bei Commodian Beispiele 
in grofser Fülle. — mariti statt maritae 2756 (Lamb.). nepos statt 
neptis 4050. 8732 (Mauret.). aeternos sedes 4120 (Lamb.). tacıto 
contentus sede 2401 (Thamug.). Von Frauen gesagt: situs 371 
(Ammaed.). pius 584 (Saltus Massip, Byzaec.). qui et 347 
(Ammaed.). 163 (Sidi Aisch, Byzac.). 

II. Konjugation. 2. Konj.: pendunt 7854 (Cirta) Et auro 
similes pendunt in vitibus [uvale. Cf. Commod. Instr. 1, 35, 9; 
2, 20, 9 pendit; urgunt, lugunt etc. | 

3. Konj.: fruitus 5370 (Calama). fruitus 7156 (Cirta). fru- 
uitus 5798 (Sigus, Numid.). frunitus 9519 (Caes.). inferevit 
— inferebit E. 868 (Sigus, Numid.). Apic. 4, 159 haben die 
Handschr. inferebis, da aber unzählige Male im Apieius inferes 
steht, so hat Schuch die soloeke Form mit vollem Recht ver- 
bessert. Dagegen vgl. tremebit Commod. Instr. I 41, 10. dicebit 
Viet. Vit. III. Of. Ott, J. J. 109 p. 838. Rönsch, It. u. Vulg. p. 291. 
exeidi = excedi = excessi s. $ 6. 
| 4. Konj.: saleret statt saliret 2631 (Lamb.). sepellita 4373 
(Djerma, Numid.). sepelutta BE. 5917 (Prov.); Name? sepelitus 
4966 (Khamisa, Numid.). Cf. Cato or. 12 (b) fr. 3. Ven. Fort. 5, 
9,66. ©. X 2496 (Puteoli) saepelitam. Of. sepelitio, Iren. V 31,1. 
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Unregelm. Verba: iamus 2005 add. (Theveste). ambiendo 608. 

Genus Verbi: si facta record[as]7255 (Cirta). Of. Quadrigar. ap. 
Non. 475 et patria eum recordavit. adepto consulatu 2587 (Lamb.). 
C#. Bücheler, Ind. Lect. Gryph. 1870. Gell. 18, 6, 8. Pacat. Pan. 19. 
hoe..tibi digno, duleissima mater 9800(Auzia); dignare statt dignari 
begegnet zwar auch bei Cicero (de orat. III 25) quae tamen con- 
simili laude dignentur, und Arat. 34, ist aber besonders häufig bei 
alten Diehtern. Of. Nonius p. 470, Servius Dan. ad Aen. XI 169 u. 
andre. Deponentia aktiv zu gebrauchen ist eine charakteristische 
Eigentümlichkeit der Vulgärsprache. Cf. Rebling, Charakt. d. 
Vuleärl. p. 36. Eine reiche Sammlung von Beispielen giebt Rönsch 
a.a. 0. p. 297 ff. Schon im Altertum hatte der Grammatiker 
Nonius Marcellus — auch ein Afrikaner — aus dem alten Latein 
im siebenten Buch seiner compendiosa doctrina ein stattliches 
Verzeichnis von Verbalformen mit vertauschtem Genus, worunter 
auch dignare, geliefert. Vielleicht hatte Nonius den Flavius Caper 
ausgeschrieben.*) Aus Tertullian nennt Hartel, patr. Stud. III 
p. 84 folgende Verba als passivisch gebraucht: exhortari, hor- 
tari, iaculari, interpretari, mentiri, modulari, operari, patrocinari, 
sortiri, colluetari. Aus den Digesten habe ich einiges der Art 
zusammengestellt in Commentat. Woelfflin. p. 207. 

Reflexiv gebraucht ist coniungere 7427 (Cirta) Quisquis amat 
coniunx, hoc exemplo coniungat amore. Einen ähnlichen Ge- 
- brauch hat Barwinski**) bei dem Afrikaner Dracontius vielfach 
beobachtet. Doch das führt schon zur Syntax, zu der wir uns 
nun wenden. 


4, Zur Syntax. 

I. Kasus. Nominat. statt Aceus.: 7427 (Cirta) quisquis 
amat coniunx. 

Genetiv: 4292 (Numid.) fraternae adfectionis dilecto. Das 
ist der ablativische Genetiv der Griechen, über den Sittl a. a. O. 
p. 113 handelt. 8500 (Sitif.) utriusque linguae perfeete eruditus. 
Hyg. astron. II 6 omnium artium erud. Hieron. chron. 26 legis 
e. Haustein, de Genet. usu, Halle 1882. 9142 (Auzia) impavidus 
Martis, ef. Sil. 7, 128 impavidus somni pastor. Claud. Idyll. L 
(7) 14 impavidus sui. Doch ist auf der Inschrift vielleicht Martis 


*) Gottfr. Keil, de Flavio Capro Grammatico, Halle 1890. Zu ver- 
gleichen ist das achte Buch des Priscian und das zweite des Diomedes. 
**) Barwinski, Quaestion. ad Dracont. et Orest. trag. pertinentes. 
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mit gaudens zu verbinden. Die Lesung dieses Particips ist frei- 
lich höchst unsicher. 

Dat.: 7516 (Cirta) cui non misertus. Cf. Passio Perpetuae 
(afrikanisch, Anfang d. 3. Jahrh.) II 6 miserere filia canis meis, 
miserere patri. 7 miserere infanti. Viet. Vit. 1,44. Rönsch a. a. O. 
p. 413.*) dolere casui 5001 (Thuburs., Numid.), seriptor casui 
dole(t). 7271 (Cirta), pater dol(ens) casui pos(uit). Analoga aus 
der Litteratur kenne ich nicht. dignare e. Dat. 9080 (Auzia), 
Hoc Novellus ego matri filiisque sepultis. Valentina, tibi digno 
duleissima mater. Diese Konstruktion, die man sonst kaum wieder 
finden dürfte, hat ihre Analogie an impertire alıcui aliquid, was 
man ım Altlatein und Spätlatein wieder umgekehrt, nach Ana- 
logie von dignari, konstruierte: impertire aliquem aliqua re. 
Über dergleichen falsche Analogieen in der Syntax siehe Ziemer, 
Junggrammatische Streifzüge. 

Accus.: apparere 7604 (Cirta), universae terrae civitates ap- 
parui. frui 7156, 2 (Cirta). Lucem clara(m) fruitus et tempora 
summa. 6 Risus, luxuria(m) semper fruitus cum caris amicis. 
9519 (Caes.). nondum fruuitus XVI annos. Nach Langen (Arch. 
f. Lex. III 334) ist frui bei Plautus transitiv; die Konstruktion 
mit Ablativ begegnet erst bei Terenz. Also auch hier die so 
oft beobachtete Erscheinung, dafs die Volkssprache der Provinz 
— denn Volkssprache reden die Dichter dieser Inschriften trotz 
aller Anstrengung, sich zu höherer Redegattung zu erheben — 
an den alten Formen hängen geblieben ist. incidere 2728 (Lamb.). 
nisi ineidisset infirmitatem. Cf. Jordan, Krit. Beitr. p. 268. nitere 
212, 50 (Cillium, Byzac.), quit cum militiae titulos ipsumg(ue) 
parentem Numinibus dederis haec gaudia saepe nitentem, Quae 
quondam dedit ipse loco. O. Jahn (Ber. d. sächs. Ges. d. Wissensch. 
1850) wollte nitentem in videntem ändern. Dafs man aber die 
Hände von diesem Gedicht lassen mufs, hebt Wilmanns mit 


*) Munker zu Hyg. fab. 58 citiert Diom. Lib. I, Cypr. Trist. I, Coripp. 
Lib. I, I, Augustin. oft u. eine Anzahl Bibelstellen, z. T. vorhieronymianisch. 
Aufser Diomedes sind alle angeführten Schriftsteller Afrikaner. Bei Rönsch 
finden wir noch angeführt die Versio Irenaei, deren Ursprung unsicher ist, 
mit vier Stellen, Lactanz und Hieronymus. Die Beispiele des letzteren 
beweisen nichts; sie sind vollständiger bei Gölzer, Latinite de St.-Jerome 
p. 313. Hieronymus schrieb oft absichtlich falsch und war hier vom Bibel- 
latein beeinflulst; dafür ist besonders charakteristisch seine Bemerkung in 
Amos III ad 7, 4: quomodo miseretur pater filiorum, misertus est Dominus 
timentibus. 
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“ Recht heryor. Er erklärt haec gaudia saepe nitentem: der sich ar 
.. oft (wenn er aus der Unterwelt kommt, um sein Mausoleum zu 3: 5 
besuchen) | ‚an diessp: Freuden ergötze, so dafs also haec gaudia 


nitenteng gesagt: wäre für hos be gaudentem, freilich Sr 


2 


“ kühn! 


F 


2 Accns. statt Nomin.: 3783*) (Lamb.) filias matri fecerunt. 
7467. (Cirta) filios et nepotes salvos memoria(m) posuerunt. 9156 
(Auzia) Seiias sorores fecerunt. 53527 (Calama) senas turres 
crescebant totas. Ibid. mirabilem operam cito constructa videtur. 
E. 999 (Caes.) Baetica me genuit telus eupidus Libuae cognoscere 
fines. 53527 Defensio martir(um) tuet[u]r posticius ipse. E. 1310 
cuius fatum talem fuit. 

Accus. absol.: 4551 (Zarai, Numid.) impleta tempora. 7517 
(Cirta) seniles annos impletos. 132 (Capsa, Byzac.) curantes 
filios. 4372 (Djerma, Numid.) reliquias recollectas. 5066 (Thuburs., 
Numid.) se vibum.**) 7395 (Cirta) se vivos. 8924 (Saldae, Mauret.) 
rebelles caesos, multos etiam et viros adprehensos, sed et prae- 
das actas 8924. 

Abl.: plenus laetitia 79. verecundia 652. labore 212. memor 
hoc munere nostro 2632 (Lamb.). Mellis Diogeni Fi. domi Ale- 
xandria 2782 (Lamb.). Die falschen Kasus bei Präpositionen siehe 
im Index. 

II. Modi. ut e. Ind. 2728 (Lamb.) apparuit fossuras a ri- 


 gorem deerrasse, adeo ut superior fossura dextram petit ad meri- 


diem versus, inferior similiter dextram suam petit et septentrio- 
nem. Jordan, Krit. Beiträge, schreibt beide Male petiit, übersetzt 
adeo ut mit „soweit wie“ und erklärt den Satz als unbeholfen 
ausgedrückten Komparativsatz. Ich halte seine Erklärung für 


falsch. ***) Wenn er selbst vier Beispiele aus der Bibelübersetzung 
anbringen kann, in denen konsekutives ut mit dem Indikativ kon- 


struiert ist, so genügt mir das vollkommen, um eine gleiche 
Konstruktion bei einem afrikanischen Oenturio im zweiten Jahr- 


*, Nach Ansicht Schuchardts (Ztschr. f. rom. Phil. I 114) gehört das 
in die Flexionslehre oder, wenn man will, in die Lautlehre. filias, Seiias, 
aeneas, filios, salvos statt filiae, Seiae, aeneae, filii, salvi kann man wohl 
allenfalls bei der Flexion abhandeln. Aber bei coniunx statt conjugem, mira- 
bilem statt mirabilis und defensionem a defensio scheint mir‘ die Sache 

ht so r ı. liegen. 

"AN (Dyzac.) se vibum fuisse ist kein ou Accusativ. 

ABI PERe) Mit Recat verwirft er aber Rönschs Ansicht, dafs bei Sulp. Sev. 
Dial. 1,12,1 und Capitol. Pertin. 12 ut consecutivum den Indikativ regiere, 
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_ hundert für möglich zu halten. — quamquam c. Coni. ibid. quam- 
quam tempore urguerer et Üaesarea(m) festinarem. Of. Jordan, 
Krit. Beitr. p. 268. 

Infinitiv nach non dubito: 212 non dubitem — gaudere 
patrem. Ferner nach contingit 8123 (Rusicade, Numid.). opto 
meae caste contingat vivere natae. dignari 10570 (Salt. Burun.) 
praecipere digneris. ducere 9170 (Auzia) quos pietas duxit mune- 
rare parentes. facere*) 2632 (Lamb.) facias videre Romam. 
870-7 (Munice. Giufit., Prov.) memoriam feci omnibus esse perennem. 
optare 9272 (Mauret.) OPTO TE BNNE CE (te bene cenare, 
vermutet Wilm.). postulare 714 cum statuam poni ab ordine 
postulasset. rogare 2728 (Lamb.) rogaturus eram, concedere 
nobis (concedere(s), Jord. u. Wilm.). Infinit. nach cupidus: E. 999 
(Uaes.) cognoscere fines Caesareae veni cupidus. 

Absoluter Infinitiv: 292 (Byzac.) se vibum fecisse. 

Il. Tempora. Sittl a. a. O. p. 132ff. erinnert an die be- 
kannte Thatsache, dals im Spätlatein eine Tempusverschiebung 
stattfand, und dafs an die Stelle des untergehenden Konjunktivs 
Imperf. der des Plusquamperfekts trat, und sucht diese Erschei- 
nung durch viele Beispiele als besonders heimisch in Afrika zu 
erweisen. Dabei bringt er auch den einzigen inschriftlichen Be- 
leg an, den ich kenne, nämlich 684b 7 vereretur quis — fuisset. 
Doch ist diese Inschrift sehr spät. Dagegen hätte er auch auf 
den Gebrauch des Infinitivus Perfecti statt Praesentis hinweisen 
sollen, der von Rönsch, It. u. Vulg. p. 431, mit einer Fülle von 
Beispielen aus Tertullian belegt wird. Auf Inschriften habe 
ich gefunden E. 279 (Mactar., Byzac.) vidi crevisse nepotes.**) 

Als Kuriosa führe ich zum Schluls folgende ganz kon- 
struktionslose Sätze an: 8809 (Lemellef, Mauret.) aqua fontis, 
_ quae multo tempore deperierat et cives inopia aquae laborabant. 
E. 266 (Ammaed.) iam te non tartara erudelem tenebuntur; eru- 
delem, das zu tartara gehört, konstruiert der Verfasser zu te. 


*) S, Thielmann, Arch. f. Lex. II 177 ff. Besonders p. 185 „Sonach 
ist die Vulgärsprache der Boden, auf dem unsere Struktur erwachsen... 
Während aber facere mit Inf. in seiner oben behandelten ersten Periode 
(abgesehen etwa von Lukrez und Ovid) sich nur schüchtern hervorwagt, 
brechen gleich bei Beginn der zweiten durch Tertullian und die alte lat. 
Bibelübersetzung inaugurierten Abschnittes die Beispiele so massenhaft 
hervor, dals“ u.s..w. 

##) Was Ziemer, Junggr. Streifz. p. 76 ff., über den Infinitiv Perfecti 
ausführt, gehört nicht hieher. 
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5. Zur Stilistik und Phraseologie. 


Nach Wölfflin, Lat. u. rom. Komparation p. 61, scheimt es 


„eine Eigentümlichkeit besonders der Afrikaner zu sein, zwei 
synonyme und begrifflich fast identische Adjectiva zu verbinden 
und das zweite in den Superlativ zu erheben, was die an cicero- 
nianische Latinität gewöhnten Ohren beleidigt“. Er führt viele 
Beispiele an, denen Sittl a. a. O. p. 101 noch mehr hinzufügt. 
Auch dieser eigentümliche Sprachgebrauch ist vielleicht vulgär 
und wird z. B. für Vitruv von Praun (Synt. d. Vitr. p. TI) nach- 
gewiesen. Er wird indessen durch die afrikanischen Inschriften 
bestätigt. 3109 (Lamb.) cara atque duleissima mulier. 8270 
(Numid.) vir fortis ae fidelissimus. 8559 bonus duleissimus. 2271 
(Numid.) bonus optimus (CV BON OPITMO). Cf£. It. Tob. 7, 7; 
Iudith 12, 14 bonus et optimus, nach Sittl, der diese Bibelstellen 
noch nicht kannte, ein rein afrikanischer Gebrauch. E. 628 (Sicca) 
ingentis ac maximi luctus. Umgekehrt, Superlativ voran: 4046 


(Lamb.) piissimae atque incomparabilis adfeetus feminae. Positiv 


und Superlativ vermischt: 7384 (Cirta) innocens castissima prae- 
stans rarissima. Der Komparativ statt des Positivs steht 405 
(Ammaed.) fuit enim forma certior. Of. Sittl a. a. O. p. 100. 
Auch tam mit dem Superlativ soll nach Sittl (a. a. O. p. 103) 
den Afrikanern anfangs ausschliefslich eigen gewesen sein; es 
findet sich E. 766 (a. 379—383, Lamb.) in tam splendidissima 
eivitate. Auf Abschwächung der Komparationsgrade lassen ferner 


Ausdrücke schliefsen, wie 500 (Byzae.) parentibus supra modum 


piissimis, 6308 supra omnes principes invietissimi. 

Über das Fehlen von magis vor komparativem quam ist oft 
sehandelt worden.*) Wölfflin (a. a. ©. p. 72) und Sittl (a. a. O. 
p. 117) halten auch diesen Gebrauch für afrikanisch. Recht hat 
jedenfalls Sittl, wenn er darin einen Graeeismus sieht. In den 
Inschriften habe ich nur einen Fall gefunden: 2756 (Lamb.) ut 
eius spiritus vi extorqueretur quam naturae redderetur. 

Von Präpositionen sind zwei besonders wichtig für Erkennt- 


nis afrikanischen Sprachgebrauchs: absque und penes. Absque 


*) Eine grolse Sammlung von Beispielen giebt Paucker, Rh. Mus. 35° 


p. 606. Schmalz-Landgraf, Reisigs Vorlesungen 173. Dräger, Synt. $ 181®. 
Hermann zu Viger p. 884. Rönsch, It. u. Vulg. $. 442, 443. Stellen aus den 
Digesten s. Ztschr. d. Savigny-Stiftung XI (1890) p.49 und Kalb, Roms Juristen 
p. 127. Urba, Melet. Porphyr. p. 61. Hartel, Patr. Stud. 124. Bei Taeitus 
z. B. Ann. 11, 25; (13, 6.) Hist. 3, 60; 70. 4, 55; 76; 83. 5, 5. Min. Fel. 5. 


Er 
a a 
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kam, wie Wölfflin, Rh. Mus. 37, 97, gezeigt hat, seit Terenz 
aufser Gebrauch und wurde erst von Fronto und seiner Sippe 
wieder in die Litteratur eingeführt (cf. Praun, Arch. f. Lex. VI 
p. 197 ff.). Dafs es aber gerade afrikanisch ist, kann man des- 
halb doch nicht mit Sicherheit behaupten; man darf wohl einigen 
Wert darauf legen, dafs es bei Arnobius und Üyprian nie 
begegnet. Auch bei Servius, den ja Manche zum Afrikaner 
machen wollen, fehlt das Wort. Ebensowenig findet es sich 
auf afrikanischen Inschriften, obwohl oft genug Gelegenheit 
dazu war, es zu schreiben. 752 (Byzac.) nulla spes vivendi 
mihi sine coniuge tali. 2207 (Theveste) sine erimine, sine dolore. 
5001 (Thuburs.) sine erimine vitae. 7228 (Cirta) qui mecum 
sine lite fuit. 8259 (Aziz ben Tellis) Voti si non reus se sine 
die mori. 9050 (Auzia) quae vixit sine febribus. 9642 (Oppidum 
novum) quae sine fletu reticere nequibis. 10570 (Salt. Burun.) 
itque sine ulla controversia sit. E. 279 (Mactar.) Diseite mor- 
tales sine crimine degere vitam. Sie meruit, vixit qui sine fraude, 
mori. 999 (Caes.) ite mei sine me ad meos. — Den lokalen 
Gebrauch von penes, den nach Wölfflins Vorgang Hirt, Arch. f. 
Lex. IV p. 393 ff. als afrikanisch erwiesen hat, finden wir eben- 
falls auf Inschriften nicht bestätigt. Penes begegnet nur einmal 
5378 (Calama), und die Inschrift ist zu verstümmelt, als dafs 
man etwas daraus entnehmen könnte: (fuu)ERIS PENES OR(di- 
nem). Die Ergänzungen sind ganz unsicher. 

An sonstigen Besonderheiten im Gebrauch der Präpositionen 
begnüge ich mich aufzuzählen: circa — erga oder in 829 (Turva, 
Prov.) ob eximium amorem circa patriam. 1419 propter affectio- 
nem quam eirca se habet. 1548 (Agbia; Zeit d. Anton.) merita, 
quae circa rem publicam suam et universos eives exhibuisset. 
Ähnlich rarissimi exempli circa remunerationem uxoris. E. 1322. 
Nach Zink, d. Mythogr. Fulgentius p. 44 auch den Schriftstellern 
der silbernen Latinität nicht fremd. — ex: E. 581 (Prov.) iaces ex 
prata libusarvis. — ad instar: 1447 (Thibursicum Bure, Prov.) at 
instar templi. — ad usque: 95927 (Caes.) ad usque VII id. dec. ın 
saeeulo fuit. 9725 (Mauret. Caes.) senectuti usque, wo aber die 
Lesung unsicher ist. — inter vias 2728 (Lamb.), eine alte Ver- 
bindung, in der Bücheler (Lat. Deklin. p. 32) vias für einen 
Genetiv hält, was Jordan, Krit. Beitr. 271f, wie ich glaube mit 
Recht, bestreitet. — una cum: 2980 (Lamb.). 7017. 7228 (Cirta). 
8457 (Sitifis). 9181 (Mauret.). 9964 (Numer. Syr.). — de instru- 
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mental: 9080 (Auzia) donum naturae meritis de carmine signo.“) 
Cf. Rönsch p. 393—395. Lessing, Studien zu den Script. Hist. 
Aug. p. 22. — ob meritum 27 (Gigthis, Trip.) ob meritum magni- 
fice legationis. 

Die Pronomina bieten wenig Bemerkenswertes. ee. steht 
statt quisquis 1027 (Carthag.) quisque sapis. 2729 (Lamb.) moenia 
quisq(ue) dolet nova condere successori. 4373 (Djerma, Numid.) 
quaeque fuerunt tibi, funeri lata sunt. Vgl. Wölfflin, Arch. VII 476. 
Tantum — quantum ist einmal gesagt statt tam — quam 2409 
(Thamugadi) tantum diserto, quantum bono. Üf. Vellei. Pat. 2, 
11, 1 quantum bello optimus, tantum pace pessimus. quanti — 
quot 218. Schon Stat. Silv. 4, 3, 49; 152. 

Von Adverbien finden wir zweimal das vulgäre inibi, das 
bei Gellius und Apuleius besonders häufig ist (cf. Bekker, Stud. 
Ap. p. 35) und das M. Aurel in seinen Briefen an Fronto, wohl in 
affektierter Weise, dreimal gebraucht (p. 34. 60. 94 N.), das aber 
auch Cicero nicht verschmäht. 7990. 7991 (Rusicade) XXXIV 
(milia) inibi legitim(a) ob honor(em) augurat(us) r(ei) p(ublicae) 
intulit. Retro in der Bedeutung „früher“ liebt Tertullian (Teuffel, 
Röm. Litt. 426, 6 nennt es kanzleimälsig). Vgl. Scaev. Dig. 19, 
1, 52, pr. chirographa tributorum a debitore retro solutorum. 
C£. Ulp. D. 1, 16, 7, pr. Paul. 1, 3, 27. Flor. Anthol. Lat. 276, 1 
(Baehr.) Clio saecla retro memorat. Wir finden es in der Eingabe 
der coloni saltus Burunitani 10570 per tot retro annos und sonst 
oft adjektivisch gebraucht: 6308 (Phua, Numid.) super omnes retro 
prineipes invietissimi. 10304. 10308 auf Meilensteinen. Mehr 
im Index. 

Zur Verbindung zweier Begriffe dient zweimal das bei 
Justinus, Cyprian, Julius Valerius und Faustus Reiensis so be- . 
liebte**) pariter et oder ac: 5356 (Calama) erga rem publicam 


*) Signare ist bier gebraucht im Sinne von ornare, wie es oft steht, 
z. B. auch Iul. Val. 1 32 (p. 43) aurea caesaries quem signat motibus almis. 
D. Volkmann kennt freilich diesen Gebrauch nicht und glaubt deshalb emen- 
dieren zu müssen (Fleck. Jahrb. 1890 p. 791). Da er aber nichts Ordent- 
liches findet, so kommt ihm Polle p. 799 zu Hülfe. Viribus unitis werden 
so dem Julius Valerius seine Versuche, den Homer ins Lateinische zu über- 
tragen, korrigiert! 

**) S, Hartels Index zu Cyprian und meinen Index zum Jul. Valerius. 
Flor. 2, 14, 3. 3, 10, 20. Front. p. 7 N. Ter. Maur. 1203. lIustin. 1, 7,19. 1, 
10, 20. 8, 3,11. 8,1, 3. 9, 8, 8. 10,3, 3. 12, 11, 2. Dracont. 5, 250. Amm. 
26,6. Veget.1,15; 19. Pacat. Paneg. 9. Boeth. Cons. Il 7 poet. Ven. Fort. etc. 
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pariter et cives und E. 907 (Rusicade) ad securitatem populi 
Romani pariter ac provineialium. Andere pleonastische Satzver- 
bindungen sind etiam et: 8924 (Saldae) rebelles caesos multos 
etiam et vivos adprehensos; et hoc amplius (ef. Sittl p. 100) 1323 
(Prov.), et amplius 1842 (Theveste) und vor allem das in der Vul- 
sata so häufige) nec non et: 796 (Avitta Bibba, Prov., a. 338) 
[nec] non et silicem omne sanctuarium stravit, 828, 14 (Turca, 
Prov.) nec non et ludos scaenicos exibuit, womit gleichbedeutend 
ist das poetische nee minus et: E. 581 (Prov.) nec minus et luci 
frueris. C#f. Coripp. Ioh. III 28. VIII 234. Wölfflin (Latinit. d. 
Cass. Felix) und Sittl (a. a. O. p. 98) erklären derartig asyndetische 
Zusammenstellungen synonymer Partikeln für Merkmale des afrı- 
kanischen Lateins, wogegen jedoch Kalb (Roms Juristen p. 101), 
wenigstens für nec non etiam, protestiert. Wenn sich aber nec 
non etiam in der Formel eines Erblassers bei Scaevola Dig. 31, 
88,2 und im Apolloniusroman findet, so beweist das gegen Sıttls 
und Wölfflins Annahme nichts. Schon mehr als einmal haben 
wir bei Scaevola merkwürdige Übereinstimmung mit Afrikanern 
gefunden, was sich sehr einfach aus den vielen Vulgarismen, die 
er sich gestattet, erklärt.**) 

Eine ähnliche Abundanz ist es, wenn bei tam — quam zur 


Anth. lat. 370, 1. 516, 5. 545, 6. Aber auch schon Liv. 1, 34, 12. Vell. 2, 
41,3; 105,2. 120,6. In unabgeschwächter Bedeutung Ov. Met. 8, 441. Iuven. 
Sat. 6, 315; 350; 441. 

*) Thielm. Philol. 42 „nec non steht beinahe konstant in der Verbin- 
dung nee non et“ (in der Vulgata). 

#*) Über nec non et u. s. w. ist aufser Hand, Tursell. zu vergleichen 
Bünemann zu Lact. Epit. 63, Arntzen zu Aur. Vict. p. 18, Dräger Il $ 318. 
Ich habe folgendes gesammelt Nec non et: Verg. Georg. I 212. Il 53. 451. 
Aen. 1 707. 788. VII 521. VIII 461. IX 310. Sil. Ital. 2, 432. Iuven. III 204. 
IX 88. X 51. Ter. Maur. 1029. 1244. 1885. 2610. 2875. Commod. Instr. II 18, 6. 
19, 13. 24, 14. Nemes. Ecl. 3, 1. 4,1. Cyneg. 299. — Colum. 8, 15, 6. Plin. 
7, 53, 54 (183). 10, 43, 60 (124). 13, 22, 38 (118); 29,1 (8); 22. 15, 22, 24 (86). 
Suet. Vesp. 8. Tit. 5. Domit. 14. Flor. 2, 3, 2. 3,5, 29 (bei Halm fehlt et). Iustin. 
'4,1,3. 6, 3,2. 29, 4,8. Arnob. p. 170, 3; 12. Charis. K. p. 135. Dares 31. Ennod. 
95, 22 (Vit. Epifanii). — nec non etiam: Varro r. r. 1,1. 2,1,22; 23. 10,9. 
Verg. Georg. 2, 413. Suet. de grammat. 23. Hieron. praef. in Prov. Spar- 
tian. Sever.9. Capitol. Pertin. 5 (Lesart unsicher). Vegetius achtmal, vgl. den 
Index von Lang. Gell. 3, 10, 15. — nec non quoque: Detr:472. Elın,:19, 
8, 41 (144). Quint. 3, 7, 18. Gell. 13, 11, 6; 25, 18. 16, 7, 4. 17, 10, 17. Ulp. 
Dig. 24, 3, 22,6. Ter. Maur. 1825. — nec minus etiam: lIustin. 5, 2, 6. — 
nee non tamen: Flor. 1,13,21. — nec non etiam et: Ruric. Epist. II 24 
(p. 409, 22 ed. Engelbr.). 
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zweiten Partikel etiam hinzugefügt wird: 8924 (Saldae) tam ex 
Mauretania Caesariensi quam etiam de Sitifensi, oder wenn nach 
tametsi (= tamen etsi) der Nachsatz mit tamen beginnt: E. 628 
(Sieca) tametsi ingentis ac maximi luctus eius paterni minima 
sınt aput eum nostra solacia, tamen ad leniendos conpescendos- 
que doloris impetus. Diesen Gebrauch haben Wölfflin (Philol. 34 
p. 142) und Thielmann (de serm. Cornif. p. 16) der Vulgär- 
sprache zugewiesen; bei den Juristen hat ihn, obwohl in nicht 
zu häufiger Anwendung, Kalb (a. a. O. p. 99) konstatiert. Bei 
Fronto fand ich ihn p. 73. 120. 188. 209 N., bei Justin. 8, 1, 10. 
18, 7, 8. bei Vict. Vit. II 76; Boeth. Cons. 13. Aber schon bei 
Cäsar finden sich sechs Beispiele: B. G. 1, 30, 2. 5, 34, 2. 7, 43, 4; 
D0,72::B1091 0.2.33 06753; 

Von utpote cum lehrt Kalb a. a. O. p. 4, dals es seit 
Hadrianus bei den Juristen aufser Übung kam; wenn er aber 
daran den Schlufs knüpft, dals es damit in der ungezwungenen 
Sprache überhaupt unterging, so scheint mir eher das Umgekehrte 
richtig zu sein. Jedenfalls begegnet es in Afrika noch in der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts in der Eingabe der 
colonı saltus Burunitani. Wenn mich die Erinnerung nicht 
täuscht, steht es auch häufig beim Grammatiker Pompeius, dessen 
Commentum in Donatum ein sehr breit und behaglich geschrie- 
benes Kollegheft ist. 

Solche unnötige Vergeudung von Worten führt uns nun auf 
den berühmten tumor Africus. Ihn in seiner ganzen Blüte zu 
zeigen, dazu boten ja Grabinschriften mit Elogien die schönste 
Gelegenheit. Doch möge eine Anzahl von Beispielen zur Er- 
läuterung genügen.*) 9021. 9024. 9064 (Auzia) promptissima 
voluntate. 9742 (Auzia) Parcarum semper prona voluntas. 9513 
(Caes.) prima aetate iuventutis. 7006 (Cirta) libertatem tenebris 
servitutis expressam. Bildliche Ausdrücke sind 7854 (Cirta) avis 
Attica für Biene 212, 30 (Cillium) Phariae levitates für Lein- 
wand und Pallados usus für Öl, ebenda. Sehr rührend klingt 
9513 (Caes.) cum haec scriberem, lacrimis atramentum tem- 
peravi. Leider ist das Bild verfehlt. An Überschwenglichkeit 
lassen folgende Lobpreisungen nichts zu wünschen übrig: 646 
(Mactar, Byzae.) publicas aures studiis suis delectavit. 2391 
(Ihamugadi) patrono oris uberis et fluentis, nostro alteri fonti. 


*) Vgl. Hoffmann a. a. O. p. 144. 
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Das Nonplusultra jedoch ist E. 290 — 1205 incomparabilis con- 
iunx, mater bona, avia piissima, pudica, religiosa, laboriosa, frugi, 
efficax, vigilans, sollieita, univira, unieuba, totius industriae et 
fidei matrona, womit man vergleiche, was Sittl a. a. O. aus der 
Orestis tragoedia (vs. 557. 558. 559) anführt.*) 

Interessant ist es, zu beobachten, wie geschickt und zum 
Teil auch sinnig man das übel klingende Wort „mori“ zu um- 
sehen wulste. Ich erinnere mich nur selten mors (2756) oder 
mori (1027) gelesen zu haben. Dagegen defungi 10828 (Nata- 
butes, Numid.), vita funetus est, ibid., diem obire 241, solvi 
E. 9026 (Caes.), ire e vivis 1966 (Theveste), vita excedere 1542 
_ (Thugga, Prov.); blofses excedere ist vielleicht gemeint 9513 
(Caes.): exeidi — excedi, wie bei Paul. Dig. 11,1, 43 steht ex- 
cedisse. Nur cedere finden wir 4551 (Zarai, Numid.). In Maure- 
tania Caesariensis heifst es fast immer discedere; christlich ist 
recedere (2010. 2012. +2013, Theveste), wie wir sagen „heim- 
sehen“.**) Dagegen liegt heidnische Auffassung folgenden Aus- 
drücken zu Grunde: si qui obitum naturae red(diderit) 2557 
(Castr. Lamb.); ut eius spiritus vi extorqueretur quam naturae 
redderetur 2756 (Lamb.), blofs reddere E. 824 (Thabraca, Numid.); 
mortis sortem retulit, ebenda; quot dedit, it repetit 7759 (Cirta). 
Ähnlichen Vorstellungen entsprungen sind Sätze, wie explicuit 
fatum 8896 (Tupusuetu, Mauret.), oder cum tempus aliis venis- 
set E. 1026 (Caes.). Den Übergang aus dem Licht des Lebens 
n die Finsternis des Todes veranschaulichen Wendungen, wie 
raptae lucis Plautiae 9150 (Auzia) oder fraudatus luce E. 642 
(Prov.). Und jenes raptae klingt wieder E. 628 (Sicca) cum 
casu tristi abraptae. ee 

Um in das Leben zurückzukehren, erwähnen wir zum Schluls 


die Figura Etymologica vitam vivere 1370. 1699. 4238. 


5 Pectora cor sensus animum praecordia mentem 
Conturbat pietas dolor anxia maeror origo 
Affectus natura pudor reverentia fama. 
Für anxia schlägt Mähly angor, Bährens angina vor. Letzteres verdient den 
Vorzug; es steht nicht nur Tert. de anim. 48 (angina mentis), sondern auch 
- Fulg. Myth. 1 praef. p. 7 M. (maerorum improbior angina), also bei zwei 
Afrikanern. Für fama schlägt Zingerle famae vor, perperam. 
#*) Koffmane, Gesch. des Kirchenlateins p. 61. 
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6. Lexikalische Bemerkungen. 


In der Zeichnung, die Sittl a. a. O. von dem afrikanischen 
Latein entwirft, ist einer der charakteristischsten Züge das starke 
Hervortreten griechischen Einflusses, sowohl in der Syntax, als 
im Wortschatz. Auch auf den Inschriften sind griechische Wörter 
nicht selten, z. B. apodyterium 828. 1215, bastaga 1322, cata- 
bolensis, choete = xoirn, dialogus, diatonia, diploma, ecclesia, 
epistola, mausoleum, paedagoga, pausa, podismus, spirita, subdia- 
conus 880, tecusa 4692, thensaurus 1322, thorax 993, zeta — 
diaeta. Ein Teil dieser Wörter wird weiter unten noch Erwäh- 
nung finden. Was ich noch zu bemerken habe, lasse ich in 
alphabetischer Ordnung folgen. 

Aceubitorium = Sarg 9586 7 (Caesarea). In der Bedeutung 
„Speisezimmer für Leichenschmäuse“ auch auf einer Inschrift 
aus Ostia, CO. I. XIV 1473 (Mar. Att. fratr. Arv. p. 616, Orelli 
4511). | | 

Adunare 2615 (Lamb.) adunatis IV regibus. coadunare 8924 
(Baldae, Zeit d. Diocl.) coadunatis secum militibus. Beide In- 
schriften beziehen sich auf dasselbe Ereignis. Adunare ist ein 
Lieblingswort des Justinus, den Wölflin für einen Afrikaner 
hält.*) 2,12, 18 cum adunata omnis classis esset. 5, 9, 6 adunatis 
exulibus. 12, 2, 16 adunato XXX milium exereitu. 15,4, 22 
adunatis omnium sociorum copiüs. 16, 2, 2 adunatis exercitibus. 
INönsch, dem ich diese Stellen entnehme (It. u. Vule. p. 182; hin- 
zuzufügen ist 11, 5, 4), führt aufserdem an zwei Stellen der Bibel, 
eine aus Irenäus, drei aus Cyprian, zwei aus Lactantius und je 
eine aus Lucifer, Palladius, Cod. Tust. und den Acta Saturnini. 
Schlüsse aus dieser Zusammenstellung zu ziehen ist verlockend, 
aber gewagt. — Coadunare citiert Rönsch a. a. O. p. 207 aus der 
Vulgata einmal (loel 2, 16), ferner je einmal aus Irenäus, Lueifer, 
den Institutionen Justinians und zweimal aus den Pandekten. 
Die beiden letzteren Stellen (aus Paulus und Ulpian) sind, wie 
Gradenwitz, Interpolationen in den Pandekten p. 58 ff. erwiesen 
hat, interpoliert von Justinian, der coadunare im Codex mit Vor- 
liebe anwendet (1, 17,2, 6°; 5, 12, 31, 6; 6, 23, 28, 6; 8, 53, 34, 3). 
Hinzuzufügen ist Dietys Cret. 4, 13. 

Advivere 500 (Ammaed.) cum adviveret. Kalb, Roms Juristen 


*) Arch. f. Lex. VII p. 124 sagt er vorsichtiger: „Gellius und Justin, 
welche sonst Verbündete der Afrikaner sind“ etc. 
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p. 101 zählt das Wort unter den charakteristischen Vulgarismen 
des Scävola auf und weist darauf hin, dafs es in der Prosa zu- 
erst bei Tertullian vorkommt, z. B. de corona 7 cum adviveret, 
also genau wie in unserer Inschrift, de anim. 57, adv. Mare. 4, 19. 
Nach Thielmann (Philol. 42) war es häufig in der Vulgata, wo 
wir es jetzt z. B. Ios. 4, 14 lesen, wo es aber nach den besten 
Handschriften auch 3 reg. 12, 6; 2 paral. 10, 6; deuter. 30, 1; 
1 reg. 15, 20; Os. 11,8 stehen müfste. Afrikanisch ist das Wort 
jedoch nicht. Denn in der poetischen Litteratur hat es zwar 
auch der Afrikaner Luxorius (508, 3 poet. Lat. min. ed. Baehrens) 
„qui puer ad iuvenes dum non advixeris annos“ nach sicherer 
Emendation von Klapp, aber auch schon Statius, Theb. XII 424, 
ferner die Ser. Hist. Aug. (cf. Georges), Hieron. Epist. 48, 18; 21. 
Ad. Iov. 147 und inschriftlich findet es sich z. B. ©. V 4057 
(Mantua), X 2496 (Puteoli), I 37 quo adveixei, Momms. 

Albaris = albarius. opere albari 73 (Biniana, Byzac.). 1141 
(Carth.). 1310 (Schauwasch, Prov.). albarium opus Vitr. 7, 2. 
Plin. 56, 55. Tert. Idol. 8 albarius tector. 

Alogia = Schmauserei, auf der Iuschrift eines Numiders zu 
Rom, veröffentlicht von Henzen, Bull. d. Inst. 1858, p. 116: dii 
vobis bene faciant, amici et parentes, habeatis deos propitios, 
salvi huc ad alogiam veniatis hilares cum omnibus. Die Be- 
deutung wird bestätigt von Augustin ep. 86. Bücheler, Ad Apo- 
colocynthos. 7, in Symb. phil. Bonn. Vgl. Petr. 58. 

Ampliatio 1318 (Tuccabor, Prov.) ad ampliationem templı 
et gradus. Of. Tertull, Orat. 6. qui.. ampliationem horreorum .. 
cogitavit. Baptism. 13 addita est ampliatio sacramento. _ 

Aralia E. 912 (Numid.) Mesoleum cum tribunal et aralibus 
perfect. Mommsen bemerkt: aralia mihi nova accidunt. 

Bastaga 1322 (Tuceabor, Prov.) praeposito .. bastagis copia- 
rum devehendarum. Valent. et Val. Cod. 12, 57, 3. Not. Dign. 
Or. 13. Oce. 10, 11. Theod. Cod. VII 4, 11. Nov. Th. II de 
patrim. 13. c.3. $ 1. Public. bei Augustin. ep. 46. bastagarius 
Cod. 11, 7,4, 8. 

Catabolensis 2403. So erklärt Mommsen Eph. Ep. III p. 77 ff. 
die Sigle CT und identifiziert das Wort, das bisher aus dem Cod. 
Theod. 14, 3,9, 10 und aus Cassiod. Var. 3, 10 und 4, 17 bekannt 
war, mit transvecturarius, worüber unten. 

Centenarium 8712 (Bir Haddada, Mauret.) centenarium Solis 
a solo construxit et dedicavit. 9010 (Kabilia maior, Mauret.) 
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centenarium a fundamento suis sumptibus fecit et dedieavit. Das 
Wort ist unerklärt. Jedenfalls bedeutet es ein heiliges Gebäude, 
nach Wilmanns vielleicht ein solches, dessen Herstellung 100 Pfund 
Gold gekostet hatte. Oder sollte es Es mit &xaerdume- 
doc sein? 

Ceparius 790 (Apisa Maius, Prov.). Cf. Luil. 173 Lachm. (Non 
p. 201, Prisc. p. 681) lippus edenda acri assiduo ceparius cepa. 

Cerineus 212, 88 (Cillium) cerineos componere nidos, von 
den Bienen gesagt. Das Wort bedeutet also hier „aus Wachs“, 
Die bisher bekannte Form cerinus heifst „wachsgelb“, während 
der gewöhnliche Ausdruck für wächsern „cereus“ ist. 

Circare 1027 (Carthago) diploma eircavi totam regione(m) 
pedestrem. Das Wort heifst hier „durchstreifen“, schon in dem 
Sinne von „durchsuchen“, den es nachher in cercare, chercher 
allein behalten hat. 

 Compertusio 2728 (Lamb.) ad compertusionem montis con- 
venerunt „sie trafen zusammen zu gemeinsamer Durchbohrung 
des Berges“. Es handelt sich um den Durchstich eines Tunnels 
(eunieulus), der von zwei Seiten her in Angriff genommen wurde. 


Competens 27 (Gigthis, Trip.) ob meritum magnifice lega- 


tionis quam pro voto totius provinciae executus est conpetenti- 
bus meritis. Competens steht hier geradezu für grols*), ebenso 
wie E. 563 (Udeka, Prov., a. 225) sufficiens: suffieientem frumenti 
copiam propriis ana popularibus exhibuit. Ähnlich finden 
wir vom zweiten Jahrhundert ab satis meist in der Bedeutung 
von valde gebraucht, auch inschriftlich 647 (Macter), sat probe 
mulier cum viro vixit suo. Dafs im Spätlatein magnus, das in 
den romanischen Sprachen untergegangen ist, durch Synonyma 


ersetzt wurde, darauf hat zuerst Wölfflin (Lat. d. Cass. Fel.) 


aufmerksam gemacht. Auf den afrikanischen Inschriften ist 
magnus noch nicht abgestorben, es lebt namentlich noch in der 
Superlativform maximus, aber es begegnen doch bereits mancherlei 


*) Of. ul. Val. p. 156, 17 diis deabusque ago gratias competentes. 
Oros. 6, 7 cuius nos Gerne portiunculas decerpsimus. Ti. Cl. Donat. 
ad fillum suum: honorificentiam competentem. Der Letztere gebraucht auch 
competenter in der Bedeutung von „sehr“, „recht“ (also wie satis in späterer 
Zeit). Ad fil.: Si Maronis carmina competenter attenderis. Ad Aen. I4: 
omnem adversus Iunonem invidiam competenter exaggerat. Seine Heimat 
ist unbekannt; Aelius Donatus war bekanntlich Afrikaner. Sonst heilst 
competens „gebührend, angemessen“, z. B. Ter. Maur. 311; 2436. Amm.23,5,8. 
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Surrogate, aufser competens und sufficiens noch grandis: 7665 
(Cirta) cum grandi pietate marita, und tantus: 2756 (Lamb.) 
legionis tantae tertiae Augustae tribunus. 6944 (Cirta) ob dedi- 
cationem tanti numinis. 9046 (Auzia) ob egregiam tanti viri 
industriam (cf. Vell. Patere. 16,1; 6,4. II 4,6; 7,4; 14,5). 
Ähnlich steht tot für plurimi E. 587 pater tot faseium. 

Concordius 4411 (Seriana, Numid.) signo Concordius. 8530 
(Sitifis) cum omnibus concordius (vixi). Bisher nur erwähnt von 
Quicherat, Add. lex. Lat. Papinian, den Kalb, Roms Juristen 
p. 107 ff, auf Grund sprachlicher Beobachtungen für einen Afrı- 
kaner erklärt, gebraucht einmal das sonst nirgends nachgewie- 
sene Wort concordium: Dig. 23, 4, 27 Si liberis sublatis reversa 
post iurgium per dissimulationem mulier veluti venali eoncordio 
ne dotata sit conveniat. | 

Coneurialis 1845 (Theveste). Die Präposition steht ebenso 
überflüssig, wie in congentilis 1321 (Tuccabor, Prov.), da eurialis 
und gentilis allein bereits den Angehörigen derselben Gens oder 
Curie bezeichnen. Ebenso heifst Mitbürger im klassischen Latein 
immer civis,.erst spät tritt concivis auf*), was sich vielleicht 
in der barbarischen Form concibones 9060 (Auzia) auch in- 
schriftlich in Afrika findet, wenn wir hier nicht lieber ein Neben- 
form von concibus annehmen, das in der Gloss. Labb. 36, 9 ‚steht: 
concibus oVvsırog, Gbvroopogs, auch Gloss. Cyrill. und Götz- 
Gunderm. II p. 748 ovvroogog coneibus conlactaneus. Diese Bil- 
dungen nach Afrika zu setzen, ermutigen uns, trotz Zieglers 
Einspruch®*) die inschriftlichen Belege. Tertullian macht den 
Anfang mit coneivis; er citiert das Wort ad Marecion. V 17 aus 
der Hlgn. Schrift 4, Übersetzung von ovumoAtıng Ephes. DIN 
wo Ambrosius, Ambrosiaster, Hieronymus, Hilarius in ihrer Über- 
setzung civis haben ***), und gebraucht es auch selbst in seinen 
Schriften. +) Congentilis lesen wir bei Augustin. c. Faust. 
Manich. 13, 15. Ohne Zweifel ist das Eindringen solcher Bil- 
dungen mit con- aus griechischen Einwirkungen zu erklären, 


*) Wölfflin, Phil. 34 p. 159. 
®#) Die lat. Bibelübersetzungen ete. p. 79 „und zwar ohne dabei auf 
einen nur lokalen Gebrauch beschränkt zu sein‘. 
*##) Ziegler a. a. O. p. 34 u. Sabatier. 
+) De Resurrect. 41, wie in Oehlers Index und bei Georges angegeben 
ist, steht das Wort aber nicht. Belege aus Späteren (Ven. Fort., Cassiod., 
S. Gregor., Glossen) bei Quicherat, .Add. lex. lat. 
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wie schon ovumoAltng zeigt. Es mag dahin gestellt bleiben, 
ob die Septuaginta dabei als Medium gedient hat; wir finden 
dort z. B. noch ovveraıgog, ovyxoıwovög Phil. 1, 17, was in den 
Freisinger Italafragmenten (ed. Ziegler) mit consocius übersetzt 
ist (consocius auch Impp. Diocl. et Max. Cod. 12, 2,5; Ruf. apol. 
1, 33; Fulg. Myth. 1,2; Cassiod. Ep. 8, 9) und ovuueroyog Ephes. 
3,6; 5, 7, was in der Vulgata mit comparticeps wiedergegeben 
wird. Vgl. Hieron. in Ephes. III. Um zu den Inschriften zurück- 
zukehren, so sind verwandte Bildungen, wie die oben erwähnten 
compatruelis 2784 (Lamb.) und condecurio 1284 (Vallis, Prov.), 
2711 (Lamb.), 9052 (Auzia), auch ©. X 451 (Evoli, Eburum), 
womit zu vergleichen ist condecurionalis Ulp. Fr. Vat. 142. Aus 
der Litteratur gehört hieher noch coaequalis Petron. 136. Colum. 
8, 14. Iustin. 23, 4. 37,4. Vulg. Mt, 11,16. 2’Petir 7er 
Vit. 2, 75. Hieron. in Ephes. III pr. Did. Sp. Set. 12. Aug. Sern. 
341,1. Orell. 4402 (Rom) ist, wie ich glaube, falsch gelesen. 

Consors 6027 (Subzuar, Numid.) P. Sittius Consorti. v. a. 
LXXX. Leider ist aus der Inschrift nicht zu ersehen, was con- 
sors bedeutet; doch denkt man zunächst an Gattin. Consors tori 
ist aus Ovid bekannt, das blofse consors dagegen kenne ich 
nur aus Dracont. Carm. min. 10, 249 und Claudian. in Prob. et 
Olybr. cons. 128: consors adiuncta Tonanti. Wohl aber findet 
sich, wenn auch selten, consortium oder consortio in der Be- 
ang Ehe, z. B. lul. Val. p. 23,19 spreto consortio Olympiadis. 
Dracont. carm. min. 8, 5; 288. Tib. Cl. Donat. p. 391 unius con- 
sortio dedicatus. p. 392. C. I. VI 1779 (Agor. Praetext.) Paulina, 
nostri pectoris consortio. 

Cumulare E. 1171 (Ammaed.) statuae honore cumulavit 
(aliquem). 

Cupa, cupula = Aschenurne, Sarg ist namentlich in der 
Deminutivform in Afrika häufig. Es findet sich 2110, 2192, 2193, 
(Theveste, Numid.), 2475 (Saltus Aurasius, Numid.), 3054, 3213 
(OLA), 3991, 3081 (= E. 739; Lamb.), 8581 (Sitifis), 9082, 
9102 (Auzia), 9392 (Caes.). CVP steht 3054 (Lamb.), 9071, 9118 
(Auzia), cupa E. 391 (Carth.). Sonst finden wir cupa noch 
C. VI 12202. 16837 und Fabr. 26, 115 = Or. 2697 (Rom). Cf. 
Henzen, Ann. d. Ist. 1864 p. 26. J. Schmidt, Philol. 46 p. 163. 

Demessor E. 279 (Macter, Byzac.) Demessor calami tunc 
ego primus eram, und etwas später: Demessor cunctos anteibam 


22 


in armvis. & &. 
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Depalare 2728 (Lamb.) Rigor depalatus erat supra montem 
ab orientem ad oecidentem. Hier steht das Wort in der Grund- 
bedeutung „abstecken“, wie es sich auch auf einer römischen 
Inschrift findet Fabr. 833. Aufserdem Tert. Apol. 10, Nat. II 12, 
Hermog. 29. Herm. Past. 3, 3, 2; 3, 4. Viet. Vit. UI; depalatio 
im Liber Colon. p. 244 ed. Lachm.; depalator Tert. Mare. V 6. 
In anderer Bedeutung steht das Wort Fulg. Mythol. 2, 10 »ol 
Veneris depalat adulterium, wo man es von palam ableitet, cf. 
Muncker z. d. St. 

Depost 9162 (Auzia, Mauret.) depost cuius morte. Der Gram- 
matiker Pompeius, der aus Mauretanien stammte (Lachm. in 
Luer. I 186). sagt p. 273, 25: Est talis regula, praepositio prae- 
positioni non iungitur... Item qui male loquuntur, modo ita 
dieunt: depost illum ambulat, de praepositio est, post praepositio 
est, ecce duae praepositiones non cohaerent, non licet ete. 
Wenn hier ein afrikanischer Grammatiker vor depost warnt, so 
hat er es eben gehört, vermutlich in seiner Heimat, was nun 
durch die Inschrift bestätigt wird.*) Serg. expl. in Don. K. 
"IV 517, 22 nemo enim dieit depost forum. Hamp, der Arch. f. 
Lex. V p. 340 über depost handelt, weist das Wort in lokalem 
Sinne an vielen Stellen der Vulgata und vorhieronymianischer 
Bibelübersetzungen nach, aufserdem in den Acta Procons. 
Marcell. und in der Historia Apoll., im temporalen Sinne aulser 
auf unserer Inschrift nur in den Formulae Merow. et Carol. aev. 
(ed. Zeumer, Mon. Germ. hist. Legum sectio V). Er irrt aber, 
wenn er morte für den Ablativ hält; depost steht auf der In- 
schrift, wie an allen Stellen, mit dem Accusativ und morte ist 
nur die Vulgärform für mortem. | 

Diatonos 1273 (Vallis, Prov.). Die Inschrift, auf der das 
Wort zweimal begegnet, ist verstümmelt; erhalten ist an der 
ersten Stelle DIATON an der zweiten'ITONIS ET EXEDRIS. 
Daraus macht Wilmanns, wohl nach Analogie von epitonia, dia- 
tonia. Richtiger aber nimmt Hoffmann, unter Vergleichung von 
Vitr. p. 48, Rose, als Nominativform diatonus an, wozu er als 
heterokliten Ablativ iatonibus 1342 heranzieht. Die Bedeutung 
bleibt freilich unsicher. 

Dileetus, us 726 cum summo eorum dilectu. Of. Paul. Sent. 
II 20, 1. Non. p. 320. Chaleid. Tim. 135. 


*) Des Pompeius Commentum in Donatum, das sich Sittl leider hat 
entgehen lassen, enthält überhaupt mancherlei Material zur Afrieitas. 
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Domus Romula +9966—9987 (Numerus Syrorum, Mauret.). 
Der Ausdruck steht auf christlichen Inschriften und bedeutet 
so viel, als domus aeterna. Eine Erklärung ist, so viel ich weils, 
noch nicht gefunden. Es soll wohl einfach heifsen „römisches 
Haus“? Bi 

Emeatus 17584 (Mustis, Prov.) forma praefulget rerum sub 
strata emeatu. Wilmanns bemerkt: Lectio certa est. 

Epulactrum 1828. Cf. Hoffmann. 

Exagium = Wage 3294 (Lamb.). Die Inschrift ist so ver- 
stümmelt, dafs über den Sinn derselben nichts zu ermitteln ist. 
Exagium begegnet noch auf einer römischen Inschrift vom 
Jahre 363 (C. VI 1770: sub exagio pecora vendere in einem 
Edikt des Praef. urbi Turcius Apronianus, aufserdem in kaiser- 
lichen Erlassen von Honorius ab (ef. Georges und Forcellini) und 
bei späten Kirchenvätern (Zeno, Cassian.). | 

'Exaltare 2630 (Lamb.) aedem.. exaltatam. In der Grund- 
bedeutung noch Paul. Fest. 29, 10 und Fabr. 748, 555 terminos 
vetustate collapsos. Übertragen 1072 DOMINVS TE EXALTA..; 
sehr häufig in der Bibel und bei Kirchenvätern (cf. Forcellini; 
bei Rönsch a. a. O. fehlt das Wort merkwürdigerweise). Commod. 
Apol. 374. Stellen aus Hieronymus bei Gölzer, Latin. d. St.-Jerome 
p- 183. 

Exceptorium 4291 (Batna, Numid.). 5335 (Calama, Numid. 
= Or. 6628) „Wasserbecken“. In der Litteratur finde ich das 
Wort nur nachgewiesen bei Augustin in psalm. 143, 6 excepto- 
rium lactis, Vulg. eecli. 39, 22 (also Itala), in übertragener Be- 
deutung: exceptorium cordis sui, Augustin. -Serm. 32, 2; excepto- 
rium bonitatis, Interpr. Iren. 4, 11,2; Itiner. Hier. p. 594; Appen- 
dix Serm. Aug. 10, 5; 27,4; 249, 2. Faust. Reiens. Serm. ed. 
Engelbr. p. 264, 6. 340, 22. 

Explicare = befreien 2593 (Lamb.) explicitus desiderio animi 
sui aram quam voverat fortunae...reddidit. Also so viel wie 
voti damnatus. Nach Konstruktion und Bedeutung sehr selten; 
ef. Quint. Decl. 2, 2 explieitus Aammis. | 

Exsuperare — übrig bleiben, überleben 5863 (Numid.) ex- 
superans familia. Of. Val. Max. 5, 9, 4 Tu vero pater vive et 
me quoque exsupera. 

Filii = Kinder. Funk, Arch. f. Lex. VII p. 93 zeigt, dafs 
im Spätlatein die Sphäre des Begriffs fl auf die Kinder beiderlei 
Geschlechts ausgedehnt wurde und Ähiberi verdrängte. Zum Be- 
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weise führt er Ausdrücke an, wie filii mares, masculini generis ete. 
Darunter begegnet auch ein inschriftlicher Beleg und dieser stammt 
aus Afrika, 4498. Aus der Litteratur führt er an Tert. Nat. II 12 
filii virili sexu, Exh. cast. 13 masculorum usque ad oscula filiorum, 
freilich auch Seript. Hist. Aug. Vita Pii 1 fili mares. Das be- 
weist aber nichts gegen die Thatsache, dafs im vierten Jahr- 
hundert in Afrika fili = liberi sehr verbreitet war; bei Victor 
Vitensis ist liberi völlig von filii verdrängt. Von Inschriften 
oehören noch hieher 2878 (Lamb.) Furii Candidus et Artemisia, 
filii et heredes eius und 9101 (Auzia) filibus suis feeit, wo eben- 
falls Töchter mit einbegriffen sind. 
Florisapus 212, 90 (Cillium) fehlt in Lex. 

_ Gremium — ein Haufen Kornähren (Garbe) E. 279 (Macter, 
Byzae.) Pos tergus lineuens densa meum gremia, so sagt ein 
ehemaliger Schnitter, der es durch fleifsige Arbeit zu Vermögen 
und Rang gebracht hat, indem er schildert, wie rüstig er Korn 
schnitt. Aufser an dieser Stelle begegnet das Wort noch drei- 
mal in vorhieronymianischen Bibelübersetzungen, nämlich 1) Gene- 
sis 37, 4 beim Auctor libri de promiss. et praedietion. dei I 
e. 25 ap. Prosp. Aquit. putabam nos ligare gremia in campo 
surrexit gremium meum et erectum est: conversa autem gremia 
vestra adoraverunt gremium meum. 2) Levit. 23, 15 ap. Aug. 
Locut. 56 d. Levit. obtulerit gremium superpositionis. 3) Ps. 125, 6 
in Psalt. Veron. 125, 6 tollentes gremia sua. Jedesmal entspricht 
das Wort dem griechischen dedyue, das in der Vulgata stets 
und meist auch in vorhieronymianischen Übersetzungen mit mani- 
pulus wiedergegeben wird. Nur Deuteron. 24, 19 bei August. 
de vit. chr. appendix steht dafür manua. Es wäre nun sehr in- 
teressant, wenn man erweisen könnte, dafs jene drei Stellen, an 
denen dedyue mit gremium übersetzt wird, in Übersetzungen 
stehen, die in Afrika entstanden sind. Was zunächst die Bibel 
Augustins betrifft, so stimme ich Ziegler bei, der in einer sorg- 
fältigen Untersuchung über „die lateinischen Bibelübersetzungen 
vor Hieronymus und die Itala des Augustin“ (München 1879) 
zu zeigen sucht, dafs die lateinische Übersetzung, deren sich 
Augustin bediente, die Itala war, entstanden nicht in Afrika, 
sondern in Italien. Aber gleichzeitig lehrt er auch, dafs Augustin 
für die Locutiones und die Quaestiones in Heptateuchum eine 
andere Übersetzung benutzte*), und aus diesen Büchern gerade 


*) So auch Sittl a. a. O. p. 150 „Augustin scheint also eine von einem 


en De De 
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stammt unser zweites Citat. Der Verfasser des Liber de promiss. etc., 


dem das erste Citat entnommen ist, war, wie wir wissen, Afri- 


kaner; er schrieb um die Mitte des fünften Jahrhunderts. Über 
seine Bibel sind bislang noch keine Untersuchungen angestellt 
worden. Ebensowenig sind mir sprachliche Erörterungen über 
das Psalterium Veronense (herausgeg. v. Bianchini, Vindie. Seript. 
sacr. Rom 1740) bekannt; zu bemerken ist jedoch, dafs an der 
zweiten Psalmenstelle, wo das Wort „Garbe“ begegnet, Ps. 128, 6, 
auch der Veroneser Psalter manipulus bietet. So liegt vor der 
Hand also für die letzte der drei Übersetzungen die Sache noch 
im Dunkeln; bedenken wir aber, dafs wir hier ein Wort auf- 


er 
Pr: 


gefunden haben, das in der ganzen römischen Litteratur fehlt . 


und das hier von einem ungebildeten numidischen Schnitter ge- 
braucht wird, so läfst sich doch die Annahme nicht abweisen, 
dafs wir hier wirklich einen Afrikanismus vor uns haben, und 
wenn wir dieses seltene Wort nun in drei alten Bibelübersetzungen 
wiederfinden, von denen zwei von afrikanischen Autoren eitiert 
werden, gewinnt da nicht die Vermutung viel an Wahrschein- 
lichkeit, dafs auch die dritte dieser Übersetzungen aus Afrika 
stammt? 

Doch vielleicht sagten wir zu viel, wenn wir behaupteten, 
dafs sich gremium = manipulus in der ganzen römischen Lit- 
teratur nicht fände. Wir begegnen dem Worte nämlich auch in 
vielen Glossen mit der Erklärung sicamen (oder siccamen) ligno- 
rum, d. h. also „Reisig“, und in dieser Bedeutung steht es in 
den an vulgären Elementen so reichen Pandekten: Ulp. 32, 55, 4 
Ofilius libro quinto iuris partiti scripsit nec sarmenta ligni ap- 
pellatione contineri: sed si voluntas non refragatur, et virgulae 
et gremia et sarmenta et superamenta materiarum et vitium 
stipes atque radices continebuntur. Man ist versucht, beide 
Ausdrücke, sowohl „Garbe“ als „Reisig“, auf die Grundbedeu- 
tung von gremium „Schofs“ zurückzuführen, indem dann das- 
jenige Quantum von Ähren oder von Hölzern bezeichnet wäre, 
welches ein Mann im Schofse seines Rockes tragen kann. So er- 
klären auch an einer andern Stelle des Ulpian D. 24, 3, 7, 12 
si arbores caeduae fuerunt vel gremiales die Basiliken: c& &v 
ayxdanıg peodusva (B) oder v9 T& rundevra oa Ev Taig dyad- 


Landsmanne verfafste Pentateuchversion benutzt zu haben“. Als Beweis 
führt Sittl unter anderm das in der obigen Stelle befindliche superpositio 
an; an gremium ist er vorübergegangen. 
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Arıg ovAAtyousv (BS). Allein Mommsen verwirft diese Erklä- 
rung mit den Worten: errore Graecorum hominum, qui voca- 
bulum Latinum rusticum non nossent, und empfiehlt Haloanders 
Emendation cremiales, sowie an der erst genannten Digestenstelle 
eremia. In dieser Form, die man von cremare ableitet und als 
„Brennholz“ erklärt, ist das Wort nicht selten. Es begegnet 
zuerst bei Columella 12, 19 Levique primum igne, et tenuibus 
admodum lignis, quae cremia rustiei appellant, fornacem incen- 
demus, dann bei den Gromatikern*) und in den Bibelüber- 
setzungen, nämlich Vulg. Ps. 101, 4 ossa mea sicut cremium 
aruerunt, wo alle vorhieronymianischen Übersetzungen frixorium 
(Cod. Sangerm. frietorium) haben und in einer alten Übersetzung 
Osea 10, 7, wo die Vulgata spuma hat: Hieron. in Oseam III 10 
Pro spuma, quam LXX et Theodotio godyavov id est cremium 
transtulerunt, aridas seilicet herbas siecaque virgulta, quae camıno 
et incendio praeparantur, Symmachus posuit Emigeue. Es bliebe 
freilich noch zu untersuchen, ob an allen diesen Stellen die 
besten Handschriften cremium oder gremium (wie doch bei den 
Digesten der Florentinus und bei Hygin der Arcerianus) haben, 
was bis jetzt nicht möglich ist. Die Bildung cremium von cre- 
mare hat, so viel ich weils, nur im Spätlatein Analogieen, z. B. 
aestimium (Grom.), und dafs es einen rustiken Ausdruck gre- 
mium gab, kann nach der afrikanischen Inschrift und den drei 
Bibelstellen nicht mehr bezweifelt werden. Wahrscheinlich aber 
existierten im Volksmunde beide Ausdrücke, sowohl gremium, 
als eremium; das Adjeetivum ceremialis, das Georges in der Ver- 
bindung oleum cremiale aus den Ärzten Th. Priscianus 1, 19, 
Marc. Emp. 19, Plin. Val. 3, 26 (dazu Anthim. ed. Rose 67. 78) 
anführt, kann jedenfalls nur von cremare, cremium, nicht aber 
von gremium abgeleitet werden. 

Hodiernus 10570 (Salt. Burun.) in hodiernum. E. V 628 
(Sieca, Prov.) hodierna die. Die Umschreibungen von hodie durch 
hodierna dies und Ähnliches sucht Wölfflin (Lat. d. Cass. Felix) 
als afrikanisch zu erweisen.”*) 


*) Frontin. de controv. agr. p. 55, 4 = Agenn. Urbic. p. 86, 4 Sunt 
'silvae, de quibus lignorum cremia in lavacra publica ministranda caedun- 
tur. Hygin. p. 131,2 ex quibus neque frondem neque lignum neque cre- 
mium caedant. _ 

**) Es steht auch bei Min. Fel. 22, ist aber von Wölfllin in seinem 
Aufsatze über diesen Schriftsteller Arch. VII nicht erwähnt worden. 
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Hospitium 2729 (Lamb.) Moenia quisg. dolet nova condere 
suecessori inculto maneat lividus hospitio. Mehrere Indicien 
sprechen dafür, dafs hospitium in der Bedeutung „Haus“ zuerst 
in Afrika gebraucht war. Wir finden es so zuerst in einem 
Briefe bei Scaev. Dig. 39, 5, 32 hospitio illo quamdiu volueris 
utaris superioribus diaetis ommibus gratuito, und bei Apuleius, 
z. B. Met. 9, 5; 6. Cf£. Barth. Advers. 23, 9. Später z B. bei 
Vietor Vit. VII 15. Der afrikanische Grammatiker Pompeius 
bildet folgendes Beispiel (K. V 102, 8) „bene olebant in hospitio 
rosae meae“. Beachtenswert ist, was Gölzer über das Wort sagt, 
Lat d. St.-Jerome p. 263. Noch Isidorus aber kennt sehr wohl 
den Unterschied von hospitium und domus: Differ. 1, 160 domus 
ad proprios 'habitatores pertinet. Nam hospitium tune vocatur 
cum aut aliquem recipimus aut cum ab aliquo ipsi recipimur.*) 


Imber begegnet elfmal: 10302, 10304, 10308, 10309, 10315, 
10318, 10320, 10323, E. 1134, 1135, 1136, niemals dagegen das 
Surrogat pluvia, das in den romanischen Sprachen fortlebt, 
während imber abgestorben ist. Doch ist zu bedenken, dafs alle 
jene Steine offizielle Denkmäler (Meilensteine) sind. Wenn auf 
einem privaten Denkmal mit vulgären Ausdrücken einmal „Regen“ 
vorkäme, würde sich vielleicht pluvia finden. 

Immareibilis E. 824} (Thabraca, Numid.) meruit immarei- 
bilem eoronam. J. Schmidt bemerkt, dafs man immareesecibilis 
erwarte. So steht immarceseibilis corona bei Viet. Vit. III 41 
im gleichen Zusammenhang wie hier. Sonst finden wir das Wort 
Tert. cor. 15. Vulg. 1 Petr. 5,4, zweimal bei Hieron. (ef. Gölzer 
p. 136), Paul. Nol. Carm. 15. Die Form immareibilis finden wir 
in griechisch-lateinischen Glossen. 

Infrequens 5290 (Calama, ann. 294—305) in [in]frequenti et 
ineulto loco. Livius, Columella. 

Innovare 8809 (Semellef) innovato opere aquaeductus. 10388. 
10390. 10394. 10395. 10400. 10401 commeantibus innovavit. Das 
Wort wird einmal aus Cicero in den Lexieis eitiert: in Pis. 36 
quo te modo ad tuam intemperantiam, scelerate, innovastı; aber 
diese Stelle ist in der klassischen Litteratur ein Unikum. In 
der Bedeutung, die es auf den erwähnten Inschriften hat, = re- 
stituere (z. B. 1041 Auzia, pontem — restitutum), reparare (z. B. 


\ *) Bei Juvenal III 166 magno hospitium miserabile und 211 nemo 
hospitio teetoque iuvabit, heifst es Wohnung, Mietswohnung. 
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10946) restaurare, scheint.es überhaupt in den erhaltenen Schriften 
nicht zu begegnen. Höchstens Sulp. Sev. Chron. II 29 crede- 
batur imperator gloriam innovandae urbis quaesisse, liefse sich 
vergleichen. Pomponius sagt (Dig. 1, 2, 2, 47) Labeo plurima 
innovare instituit, d. h. also „neuern, ändern“; so auch Ulp. 43, 
22, 1, 9 hie innovat aliquid etc. 50, 7, 123,1 temporaria permu- 
tatio ius provinciae non innovat. Im Sinne von „erneuern“ ist 
es häufig im Kirchenlatein. Forcellini eitiert: Vulg. Ps. 50, 12, 
Eceli. 38, 30, Minuc. Fel. 11, Lact. 7, 22, Acta Saturn. et Soce. 9, 
Iren. 4, 34, 1, Dion. Exig. 14. Aufserdem Tert. adv. Val.4; Veg. 
Hier. Ies. XVI 1058, 12. Solinus pr. 5 .opiniones eligere potius 
quam innovare. 

Insilire 647 (Mactar, Byzac.) irasci nunquam aut insilire 
quamgquam poterat. — insilire = schelten ist belegt aus Vulg. 
Marc. 2, 24 (also vorhieronymianisch) und den Afrikanern Apul. 
Met. 8, August. civ. dei 5, 22. 

Instinetus 51 (Thyodrus, Byzac.) instinctu Mereurii potentis. 
Ähnlich auf dem Constantiusbogen instinetu divinitatis. Schon 
Cicero sagt De Divin. 1, 18 oracula quae instinetu divino affatu- 
que funduntur, ähnlich Gell. 16, 17 vatieinia, quae vi atque in- 
stinetu eius dei fiunt. Aug. ÜConf. 7, 6, 10 tu, domine, occulto 
instinetu agis. 4,3,5 instinetu dei; ebenso lul. Val. 23, 13. 
Ulp. Coll. 15, 2, 5 multa instinctu deorum dixerat. Flor. 1,9, 1. 

Tugiter 251 (Sufetula) At nunc videndo iugiter et Hetum et 
oemitus integrat. Tugiter rechnet Wölfflin (Latinit. d. Cass. Felix) 
zu den, namentlich in Afrika üblichen Ersatzwörtern für semper. 
Eine sehr reiche Liste von Stellen für iugis und iugiter giebt 
Rönsch p. 118 u. 150; darunter finden sich neben zahlreichen 
Afrikanern auch sehr viele Nichtafrikaner. Zuzugeben aber ist, 
dafs die afrikanischen Ärzte Cassius Felix und Caelius Aure- 
lianus diese Worte besonders oft gebrauchen. Aufgefallen ist 
mir ferner, dafs der Afrikaner Nonius zur Erklärung sich wieder- 
holt des Wortes iugis bedient, z. B. p. 100, 31 „diis“ diutinis ac 
iugibus. p. 525, 18 quotiens per aceusativum casum annos vel 
dies loquimur, iuges annos vel dies significamus. p. 405 „soli- 
dum“ continuum, iuge. Sonach darf man vielleicht einräumen, 
dafs das Wort in Afrika beliebt war, mehr aber auch nicht; 
den aufserafrikanischen Autoren, die Rönsch citiert, füge ich für 
iugiter beispielsweise bei Ausonius (Commemor. -prof. 15, 14), 


Symmachus (I 37), Hieronymus oft, Salvian (Gubern. I 5, 22; 26). 
1,3 
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Ennodius siebenwal. ©. I. L. V1 1756 (Mausoleum Probi) Ac canat 
et placidum iugiter aspieiat, für iugis Auson. (Commem. Prof. 
18, 9), Pacatus Pan. 10, Vegez oft, Rut. Num. II 4. Von Afri- 
kanern fehlen Fronto (p. 7), Ter. Maur. 1475. 2131. 2548. 1628. 
2265. 2486. Coripp. Ioh. VII 493 Auctor libri de promissioni- 
bus etc. Zweifelhafte Autoren, die das Wort gebrauchen, sind 
z. B. Iulius Valerius und Porphyrio. 

Lamentator 9519 Lamentator aetatis adultae. Gloss. Labb. 
lamentator Fonvntns. 

Lavacrum 1412 (Thignica, Prov.). 10946 (Mauret.) reparas 
dumis conteeta lavaera. C. X 3678. (Misenum.) Begegnet den 
Lexieis zufolge in der Litteratur zuerst bei Gellius 1, 2, 2 pro- 
pulsabamus incommoda caloris lucorum umbra ingentium, longis 
ambulacris et mollibus, aedium positu refrigeranti, lavaeris niti- 
dis etc. Ambulaerum und lavacrum sind gleiche Bildungen. Gab 
es vielleicht auch epulacrum? Siehe oben epulactrum. 

Magister iuris E. 1221. Cf. Porph. ad E. II 1, 69 librarius 
magister (Keller, Symb. phil. Bonn. p. 496 adn. 47). 

Manere = übernachten 2729 (Lamb.) inculto maneat hospitio. 
Thielmann, Arch. III 540. Wölfflin, Arch. VIII 18. Schol. Iuven. 
III 166 care manetur pensione. 

Marsus 2564 (Castr. Lamb.). ex marso 2618 (Lamb.), mili- 
tärische Funktion, die ich nirgends erklärt finde. 

Memoratio 212, 7 (Cillium) imago, per quam prolatos homi- 
‘nes in tempora plura longior exeipiat memoratio. Of. Arnob. 
adv. gent. 3 memorationis pareissimae Maximian. 1, 291 Dura 
satis miseris memoratio prisca bonorum. 

Modicus E. 628 (Sieca, Prov.) cum Licini Paterni.. non 
modica documenta emicent. Modicus dient ebenso zum Ersatz 
von parvus, wie die unter „competens“ besprochenen Ausdrücke 


von magnus. Cf. Min. Fel. 33 modiei (= pauci) multos — ob- 
ruerunt. Pomp. Gramm. p. 133, 7 si vis ostendere modicum super- 
esse de sensu. Paul. 2 Cor. 8, 15 ro 64lyov = modicum ap. 


Cypr. Testim. 3,1. Aug. d. oper. monach. 16 (17). Vict. Vit. III 8 
facto — silentio modico. 

Munidator 4681 (Madaura) &. eie. 

Natalis 1845 (Theveste) ex quarum usuris centesim. con- 
curiales eius epulentur die natalis sui. E. 328 (civitas Gositana, 
Prov.) die XV Kal. Iun. natalis eius. Die Form die natalis statt 
die natali wird von der Zeit der Antonine an zuerst im Vulgär- 
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latein häufig, dann verdrängt sie die ältere Ausdrucksweise völlig. 
C#f. Thielmann, Latein d. Apolloniusrom. p. 60, Hagen, Sprachgebr. 
d. Vulg. p. 86, Rönsch a. a. O. p. 104, Thielmann, Philol. 42. In 
den Digesten steht die natalis sui zweimal, Marcian. 33, 1, 25; 
Ulpian. 4, 4, 3, 3; in der Vulgata dreimal 2 Mace. 67, Matth. 
14, 6, Marc. 6, 21. Vit. Carac. 6, 6. Tordan. Get. 15, 84 Severo .. 
regnante et natalis die(m) filii celebrante. Inschriftlich z. B. 
C. IX 3600, XIV 2795, 10. 2827. 2112. Natalis fasse ich ab- 
weichend von Wölfflin (Arch. f. Lex. V p. 424) als Genetiv eines 
Neutrums natale, wie es in den Pass. Perp. et Felic. II 8 steht: 
natale tunc Getae Caesaris und Pass. Mariae: natale itaque filii 
eelebrante Tertullo. Auch Act. fr. arv. XI 4 Natale Divi Augusti. 

Nepotis = neptis 4050 (Lamb.) C£. nepotilla, nepotula, 
während von neptis abgeleitet ist neptieula. 

Nitorus 4333 (Casae, Numid.) omne eultu corporis perquam 
nitore est usus. Fehlt in Lex. Cf. decorus, inhonorus Plin. Tacıt. 
_Iul. Val. p. 43, 19. 102, 21. Cass. Var. 3, 53. 6, 18. odorus, sa- 
porus Lact. Prud. Tul. Val. 

Ossuarium 9432 (Caes.). Of. Cels. ap. Ulp. Dig. 47, 12, 2, 
wo der Florentinus ossuariam hat, Mommsen aber mit den griechi- 
schen Scholien (rd x«Aodusva d00v«gL«) ossuaria schreibt. C.LL. 
XIV 1473 (Ostia), dieselbe Inschrift, auf welcher accubitorium 
(s. v.) steht. Orelli 4556 (Grut. 945, 5; Castellana in Provincia) 
Iulia Fuseinia ossuarium viva sibi fecit. 

Paedagoga 1506. Of. Hieron. Ep. 128, 3. 

Paganicum E. 1261 (Aubuzza, Prov.) paganieum et porticus 
et caldar. et coete eum omnibus ornamentis a solo s. p. fecit. 
E. 638 (Aubuzza). (©. 8828 muri paganicenses. Die Bedeutung 
des Wortes ist unbekannt. Tessera paganica, Orelli 2414 
(Tolentino). 

Paulumper 9642 (Oppid. Nov,, Mauret.) Transgredie(n)s pau- 
lumper qu(ae)so resisiste viator. dt. Ei. 

Perducere potionem 1027 (Carth.) postea potiones calieis 
perduxi libenter. Im Corpus wird verglichen Arnob. 5,26 risu 
sequenti perducit totam eyceonis laeta liquorem. Hoffm. a. a. OÖ. 
fügt hinzu: Apul. Met. 10, 5 vini poeulum — continuo perduxit 
haustu. 

Pignus = Kind 9519 (Oaes.) qui sacro tumulo locavit membra 
dileeti pignoris. E. 1310 (Tagremaret, Mauret.) ut ne quidem 
pignus communem wmemoriae suae solacio nostri relinqueret. 
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Pignus für Kind gebrauchten schon Ovid. Trist. III 11, 16, 
Propert. 4, 11, 69, Petron. 89, 42 (cf. Funk, Arch. f. Lex. VI] 
p. 76). Später wird es sehr gewöhnlich. 

Podismus E. 1296 (Cuicul, Numid.). Cf. Orelli 4570 (Rom, 
a. 211) pro podismo structionis. Das Wort ist gleichbedeutend 
mit pedatura, das wir auf derselben Inschrift bei Orelli und z. B. 
C. VI 10235 lesen, und bezeichnet die Fläche um ein Grabmal, 
welche zu demselben gehört. Vgl. auch die Gromatiker, deren 
einer, Junius Nipsus, in einem eigenen Kapitel de podismo 
handelt. | 
Posticius = posterula. S. $ 2. 
Polio*) 2564; ex polione 2618. E. 724. Cf. marsus. 
Promerere aliquem 829 (Tuccabor, Prov.) Fidem qua sing(ulos) 


universosque promeruit. In dem Aufsatz, in welchem Keller die 


afrikanische Heimat des Porphyrio zu erweisen sucht (Symb. 
phil. Bonn. p. 495), führt er mit Berufung auf Arnobius (z. B. 
7,23) unter den afrikanischen Wörtern promereri auf: Od. 11 8,9 
ut qui impii atque inreligiosi sint, magis deos promereantur. 
Epist. 117, 35 promereri principes eivitatis. Aber auch bei Nicht- 
afrikanern finden wir das Wort in dieser Konstruktion, bei Sueton, 
freilich nur im Gerundivum, in andern Formen auch bei Stat. 
Silv.5,1,71. Plin. Panesyr. 62 hie maxime prineipem promeretur. 
Afric. Dig. 40, 4, 20. 40, 5, 41, 1. Scaev. Dig. 40, 5, 41,1 si..te 


promeruerint. Marc Aurel. ad Front. p. 86 N. me quoque pro- 


meruit. Pap. Dig. 31, 77, 25. 27,1,28,1. Von Afrikanern haben 


es Apul. Met. 11,6 si.. numen nostrum promerueris. Aug. Civ. 


dei 113 Tobias sepeliendo mortuos deum promeruisse teste angelo 
commendatur. Vict. Vit. II 13 (Edikt d. Hunner.). Fulg. Mythol. 
2,13 (cf. Zink, d. Mythogr. Fulg. p. 57), aufserdem von Späteren 


*) Das bisher unerklärte Wort entstammt wahrscheinlich der Lager- 
sprache. Es ist die Vulgärform für politor und wird daher im Heere den- 
jenigen bezeichnen, welcher die Helme, Panzer und andere Waffenstücke 
aufpoliert. Dafs die Römer auf glänzende Waffen viel gaben, ist bekannt, 
vgl. z.B. Plut. Lucull. 27 und die Stellen, die Müller, Phil. 40, 130 ge- 
sammelt hat (auch Baum., Denkmäler p. 2054; Dio Cass. 63, 4; Ios. B. Ind. 
5, 9,1; Dio Cass. 74, 1,4; Vopisc. Aurel. 7; Amm. Marc. 16, 10; Veget. 
1,10). Erwähnt wird diese Charge von Tarrutenus Paternus Dig. 50, 6, 7 
unter denjenigen, quibus aliquam vacationem munerum graviorum condicio 
tribuit, und zwar in folgender Gesellschaft: adiutores corniculariorum et 
stratores et polliones et custodes armorum et praeco et bucinator. 


Inschriftlich findet sich der pollio noch C. I, L. III 5949 K. Amabili pollioni 
leg. II. 
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z. B. Hieron. Ep. 120, 10 ut vel promererentur deum vel offen- 
dant, Vulg. Hebr. 15, 16 talibus hostiis promeretur deus. 

Prosata patre 8896. Of. Orelli 4322 (Rom, Marini Atti I 
p. 67), Grabschrift einer afrikanischen Stute: Gaetula harena pro- 
sata | Gaetulo equino*) consita | eursando flabris compara | aetate 
abacta virgini | speudusa lethen incoles. Apul. de mundo 12 
Aquilonum genus ex aöre prosati. de dogm. Plat. 1,1 sunt qui 
Platonem augustiore conceptu prosatum dicunt. Ter. Maur. 2390 
sic ergo versus ex iambis prosatus. Nemes. Ecl. 3, 63 deus love 
prosatus ipse (Baehr. schlecht: Iove natus ab ipso). Flor. Anth. 
Lat. 414 A. prosatique ex ignibus. Anthol. Lat. 720, 7 (234, {N 
Alles Afrikaner. Später auch Prud. Perist. 6,46. Auson. Edyll.7,1. 

Quinquegentaneus s. $ 2. 

Refrenus 2581 (Lamb.) refreno ex equo. &z. &ig. 

Renovus 9018 (Auzia, Mauret., a. 246). Fehlt in Lex., aber 
die Lesung ist unsicher. 

Repositrium, ef. structor unter $ 2. 

Rotarium 10327. 10328 (= Chausseegeld). 

Rudimaturus E. 628 (Sieca, Prov.) ad honorandam puellae 
rudimaturae memoriam, „eben erwachsen“. Of. aevimaturus Verg. 
Pacat. 

Scamnarium 2557 (Lamb.) Eintrittsgeld in ein collegium. 

Sigmentum 1013 (Carthago) cum sigmentis Mercu.. In der 
verstiimmelten Inschrift werden, wie es scheint, Ehrengaben für 
Götter aufgezählt. Ob sigmentum oleichbedeutend ist mit simu- 
lacrum, läfst sich nicht erkennen. | 

Signinus 21 (Leptis, Trip.) opere signino. 1309 (Schauwasch) 
cum camera signina. Hinreichend erörtert im Lexikon von For- 
cellini. | 

Sistriger 212, 88 (Cillium, Byzae.) sistriger Nilus; nur hier. 
Sistrifera Pharia heifst Isis Anthol. Lat. ed. Ries. 4, 88. 

Spirita E. 563 (Udeka, Prov., a. 225) porticum ascensus fori 
cum spiritis et gradibus et capitibus. Spirita verhält sich zu 
spira, wie spaerita (ein kleiner Kuchen) zu spaera oder spira bei 
Cato r.r. 82 Spaeritam sie faeito, ita uti spiram. C£. 77. Spira 
- aber ist seiner Bedeutung nach wohlbekannt: Fest, Spira dieitur 
et basis columnae unius tori aut duorum et genus operis 


&) Equinus, d. Hengst, ist nach Georges &m. elo. Zu vergleichen ist 
columbinus der Täuberich im Leviticus d. Codex Lugdunensis (Ashburnham.) 
ed. U. Robert, Paris 1881. 
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pistorii et funis nauticus in orbem convolutus ab eadem omnes 
signifiecatione. Vitr. 4, 7 (p. 86 Rose) basi (columnae) spiram 
_ suppösuerunt pro calceo. Somit ist spirita die Säulenbasis. Of. 
C.1. G. 2782 (Aphrodisias) 1. 29 xai rag AevaoAldovg nagaoTd[d]ug 
zo TO Xu’ aurov siAnue werd ing yAvpiig abra|lv] vai Todg Eixd- 
vag uera av Boauo[o]|nsıo&v zul xepaAiv Kar|e]lonevaxdre. 

Sueidia 868 (Munie. Giuf.) sucidiis aeternoque silentio tra- 
ditus. Cf. Hoffmann a. a. O. z. d. W. 

Supersedere 10570 (Salt. Burun.) ut non solum cognoscere .. 
supersederit. Kühner, Gramm. II 492. Nach Kalb (Roms Juristen 
p. 111, woselbst sehr zahlreiche Belege aus den Digesten) ge- 
braucht von den Juristen Papinian das Wort mit dem Infinitiv 
zuerst. Der Umstand, dafs es hier in der Eingabe afrikanischer 
Kolonen an ihren kaiserlichen Herrn begegnet, mag immerhin 
als kleiner Beitrag zur Entscheidung der Frage, ob Papinian aus 
Afrika stammte, ins Gewicht fallen. 


Teloneum E. 305 (Prov.) = Zollhaus, teloneum a funda- 
mentis sua impensa restituit et ampliavit.. Auch C. VIII 6956 
wollte Renier teloneum herstellen, ohne jedoch Mommsens Bil- 
ligung zu erlangen (cf. Eph. V p. 305). App. Prob. K. G.L. IV 
teloneum, non telonium. Das Wort kommt nach Sittl, Arch. f. 
Lex. VI p. 557 vor dem Jahre 401 (Cod. Theod. 11, 28, 3) aulfser 


in den Bibelübersetzungen nur bei Afrikanern vor. 


Ternarius 4508 (Zarai, Numid. = Wilm. 2738) tunica ternaria. 
Unerklärt. Bei Wilmanns steht nach Renier tunica tenuaria. 
Transveeturarius. So erklärt Mommsen die Siglen T und 
TR auf den Inschriften 915 (Botria, Prov.). 969. 970 (Neapolis, 
Prov.). Cf. Eph. II p. 83 und oben Catabolensis. 
Transtagnensis 9324 (Caesarea). dr. &io. 


Uniecuba, univira. Cf.2 a. E. Zuerst bei Min. Fel. 24. Aber 
das Wort begegnet auch auf den Inschriften anderer Länder. 


Vicaria 783 (Apisa Maius, Prov.) agens vicariam praefecti 
praetorü. Das ist, soviel ich Beil ganz singulär für agens vicem 
praef. pr., obwohl in andrer Vet das Substantiv. vicarla 
vorkommt (Vopiscus, Ammian. Marcell.). 

Viatoria — Reisegeld 2532 (Lamb.) gehört eigentlich nicht 
hieher, da es im Parolebefehl des Kaisers Hadrian an die dritte 
Legion steht. Doch ist es vielleicht dem afrikanischen Stein- 
metzen auf Rechnung zu setzen. Es ist sonst unbelegt, kann 
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aber verglichen werden mit adiutoria statt adiutorium. Vgl. itoria, 
Arch. VIII 139. | | 

Virginia 2489 (Numid.) Flavie Processe, coniugi carissime, 
virginie suae merenti. Fabr. 31, 60. Murat. 1411, 10. 


7. Schlufs. 


Es ist unmöglich gewesen, überall streng zu scheiden, was 
afrikanisch ist, was allgemein lateinisch, obwohl wir stets nach 
Kräften bemüht gewesen sind, nur wirklich charakteristische 
Dinge vorzubringen. Was ergiebt sich nun aus unsern Zusammen- 
stellungen? Die Untersuchung der lautlichen Erscheinungen haben 
wir vermieden, die Ausbeute für Flexion und Syntax war, wie 
nicht anders zu erwarten, gering. Nicht einmal im Einzelnen 
finden sich Unterschiede von den grammatischen Sünden des 
Vulgärlateins anderer Provinzen, wie wir sie im Gastmahl des 
Trimalchio, auf den Wänden Pompejis, auf den siebenbürgischen 
_ Wachstafeln antreffen, und geradezu vermessen wäre es, aus den 
wenigen Verstölsen gegen die Schulgrammatik, die sich in unserm 
inschriftlichen Material finden, ein System herauskonstruieren zu 
wollen. Aber reicher ist der Gewinn für Wortbildung, Stilistik 
und Wortschatz. Zwar bedürfen unsere Zusammenstellungen ın 
Rubrik 2 noch der Probe durch den Vergleich des Bestandes 
der übrigen Provinzen. Auch sahen wir, dafs manche Bildungen, 
die man für afrikanisch hielt, Substantiva auf -tor und -trix, 
auf -men und -mentum, Adjectiva auf -bilis etc. auf den In- 
schriften nicht besonders häufig sind. Es ist eben einmal Zeit 
und Raum verwechselt worden. Was zu einer gewissen Periode 
der Entwiekelung der lateinischen Sprache besonders häufig auf- 
trat, das verwies man in ein bestimmtes Land, weil gerade in 
diesem Momente fast alle Schriftsteller von Bedeutung jenem 
Lande entstammten. Dock aber läfst sich schon jetzt mit Sicher- 
heit eine Begünstigung der Eigennamen auf -osus, -ica, -itta, der 
Adjektivbildungen -ieius und -alis ın Afrika behaupten. Ebenso 
hat die Untersuchung der stilistischen Besonderheiten und des 
Wortschatzes manche Ergebnisse früherer Forschungen bestätigt, 
“während für andere sich Belege nicht gefunden haben. Der 
tumor Afrieus, der Pleonasmus in den Epithetis und verbinden- 
den Satzpartikeln fand sich auch auf Inschriften. Auch für Be- 
sonderheiten der Komparation fehlten einzelne Beispiele nicht. 
Dagegen blieben die bisher statuierten Eigentümlichkeiten ım 


Eu 
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Gebrauche der Präpositionen zum gröfsten Teil unbelegt. Im 
lexikalischen Teile endlich konnten wir eine Anzahl &ze& sion- 
ueve und griechische Wörter aufzählen, die an sich nichts be- 


: weisen, aufserdem aber eine Reihe von Wörtern, die wirklich 


in Afrika besonders gebräuchlich gewesen zu sein scheinen: ad- 
unare, coadunare, ampliatio, competens, concurialis, congentilis 
und andere Bildungen mit con-, cupula, depost, exaltare, excep- 
torium, fili = liberi, gremium, hospitium, insilire, iugiter, per- 
ducere potionem, prosatus, teloneum. Bei den Vergleichen mit 
der Litteratur, die wir anstellten, fanden wir die meisten Be- 
rührungspunkte mit den alten Bibelübersetzungen und den Kirchen- 
vätern (zumeist afrikanischen), mit Petron und mit einigen Juristen 
(Seävola, Papinian, Ulpian und Paulus). Das sind keine That- 
sachen, die geeignet wären, die Annahme der Africitas umzu- 
stürzen. Für die alte Bibelübersetzung werden sie vielleicht 
helfen, die These von dem afrikanischen Ursprung zu stützen, 
sobald dieselbe richtig gefafst, nicht auf die Bibel Augustins 
ausgedehnt, sondern auf die Bibel Tertullians und einiger anderer 
Väter beschränkt wird. Aus den Analogieen Petrons folgt weiter 
nichts, als dafs das campanische Latein in ähnlicher Verwandt- 
schaft mit dem afrikanischen stand, wie das spanische, und dafs, 
was wohl nicht bestritten wird, im afrikanischen Latein vulgäre 


. und, was ziemlich dasselbe ist, archaische Elemente besonders 


stark vertreten sind. Für die Juristen liegt die Erklärung zum 
Teil in denselben Gründen; die genannten Rechtsgelehrten haben 
in ihre Darstellungen sehr viel Vulgäres aufgenommen. Vergessen 
werden darf auch nicht, dafs diese Männer, die sicherlich alle 
einen rhetorischen Kursus durchgemacht hatten, in der Zeit auf- 


gewachsen waren, die von dem damals als Muster des Stils ge- 


feierten Afrikaner Fronto beeinflulst war. 
Berlin. Bernhard Kübler. 


Zur Analyse von Justinians Institutionen. 


Der Kaiser Justinianus hatte den Grundsatz, der wohl nicht 
allgemeine Billigung finden wird: qui emendat, laudabilior est eo 
qui primus invenit (Iust. Cod. 1,17,6). Dieses emendare, das im 
Gebiet der Digesten sowohl dem Juristen wie dem Philologen 
manche Anregung zur Forschung bietet, hat er in der radikal- 
sten Weise in seinen Institutionen, durch welche die jungen Stu- 
diosi in die ersten Mysterien der Disziplin eingeweiht wurden, 
zur Anwendung bringen lassen. Dorotheus und Theophilus mufs- 
ten unter Tribonians Oberleitung das Beste aus verschiedenen 
Institutionenbüchern zusammenschreiben und durch Ergänzungen 
ınit den neueren Gesetzen in Einklang bringen. Dabei hatten, 
wie im Anschlufs an die Aufstellung von Huschke die ausführ- 
liche Abhandlung von Grupe, De Iustiniani Institutionum com- 
positione (1884) nachgewiesen, die beiden Kompilatoren sich so 
in die Arbeit geteilt, dafs der eine Buch I und II, der andere 
Buch III und IV zusammenstellte. Aber ebenso nahe, wie die 
Frage nach den Männern qui emendaverunt, liegt für den Philo- 
logen die andere, welcher klassische Jurist bei den einzelnen 
Stücken des Mosaikwerkes derjenige sei, qui primus invenit. Bei 
manchen Stücken wird die Frage klar und einfach beantwortet 
durch Vergleich mit den erhaltenen Parallelstellen (besonders in 
den Digesten und bei Gaius). Aber bei der überwiegenden An- 
zahl gilt es, den Verfasser erst aus Form und Inhalt zu erschlie(sen. 
Diese Untersuchung nahm bereits 1863 Bremer, De Domitii 
Ulpiani institutionibus in Angriff, indem er die Justinianischen 
Institutionen zur Rekonstruktion der Institutionen von Ulpianus 
"benutzte. Auch Krüger, Kritische Versuche (1869) hat manche 
Stelle ihrem Autor vindiziert. In der letzten Zeit haben sich 
mit der Analyse der Institutionen befafst: Mispoulet, Les 
sources des Institutes de Justinien (Nouvelle Revue historique 
de droit france. et &tr., 1890 8. 5ff.); Ferrini, Intorno ai passi 
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comuni ai Digesti ed alle Istituzioni (— Rendiconti del Istituto 
di dir. Lombardo, Serie II Vol. XXII 8. 826 ff.); Derselbe, Sav.- 
Ztschr. XI 106 ff. und vor allem in der vortrefflichen Abhand- 
lung Sulle fonti delle Istituzioni = Memorie del Istituto Lom- 
bardo Vol. XVIII 8. 131 ff.;, Appleton, Revue generale du droit 
1891 8.12ff. Die genannten Gelehrten, voran Ferrini, haben für 
die Palingenesie eines Gaius, Ulpianus, Marcianus, Florentinus gar 
manche Stelle neu gewonnen. Dabei darf man sich freilich nicht 
verhehlen, dafs die Resultate oft nur einen, wenn auch recht 
hohen Grad von Wahrscheinlichkeit haben; denn man mufs zu- 
weilen mit unbestimmten Faktoren rechnen. So operiert man 
beim indirekten Schlufs aufser mit Justinianus in der Regel nur 
mit den eben genannten vier Juristen, d. h. wenn z. B. eine 
klassische Stelle weder von Ulpianus, noch Marcianus, noch Gaius 
sein kann, so schreibt man sie dem Florentinus zu. Justinianus 
nennt nämlich in der Vorrede seine Institutiones „ex omnibus 
antiquorum institutionibus et praecipue ex commentariis Gai nostri 
tam institutionum quam rerum cottidianarum aliisque multis com- 
mentariis compositas“. Das ex omnibus..institutionibus ist bei 
dem ruhmredigen Kaiser natürlich nicht wörtlich zu verstehen, 
und es ist sicher, dafs darunter vor allem die Institutionen 


jener vier Juristen gemeint sind, deren direkte Benutzung sich 


_ durch Parallelstellen nachweisen läfst. Aber beweisen wird sich 
nie lassen, dafs vielleicht nicht auch einmal oder das anderemal 
die Institutionen des Oallistratus benutzt wurden; man kann nur 
als wahrscheinlich hinstellen, dafs sie nur in ebenso geringem 
Grad wie in den Digesten zu Hilfe genommen wurden. Ebenso 
bezieht man die Worte „ex aliis multis commentariis“ auf in- 
direkte Benutzung anderer Schriften mit Hilfe der Digesten, und 
zwar mit gutem Grund; dabei bleibt aber immer noch möglich, 
dafs auch gelegentlich irgend ein Werk auch direkt beigezogen 
wurde, wenn es gerade zur Hand war oder eine Stelle daraus 
sich dem Gedächtnis aufdrängte (vgl. Krüger, Gesch. der Quellen 
S. 341; Ferrini, Passi comuni 8. 5£f.; Appleton a. O. 8. 110 #.)*). 
Aber wer annimmt, dafs aufser Gai. Cott. und den Institutionen 
des Gai., Ulp., Mareian., Flor. nur die Digesten exzerpiert wurden, 
operiert doch wohl immer mit 98%, Wahrscheinlichkeit. 

Da nun einzelne Juristen (vor allem Gaius) eine ganz aus- 


*) Für Inst. 1, 19 hat jedoch Appleton blofs bewiesen, dafs es nicht 
aus Dig. entlehnt ist, nicht die (direkte) Benützung von Mod. Diff. 
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geprägte sprachliche Individualität besitzen, so liegt es nahe, 
aufser sachlichen Gründen auch die Sprache zur Analyse der 
Justinianischen Institutionen zu benutzen, und besonders Fer- 
rini hat zuweilen lediglich aus der Sprache manchen hübschen 
Beweis geliefert. ‘Er weist z. B. hin auf das- spezifisch Gaiani- 
sche admonendi sumus (vgl. Roms Jur. S. 74), wodurch Inst. 3, 
1,12; 3,5,5; 3, 6 pr.; 4,7, 8 als Gaianisch erwiesen ist; wenn 
er 3, 13 vier Ausdrücke nachweist, die gerade Gaius wenn auch 
nicht allein gebraucht, so doch entschieden bevorzugt, so würden 
wir seinem Schluls auf Gaius als den Autor beistimmen, auch 
wenn nicht noch prius est ut hinzukäme, welches nur noch bei dem 
in den Institutionen sicher nieht benutzten Papinianus nachge- 
wiesen ist. Die verschiedenen Lieblingsausdrücke der Juristen 
aufzuzählen, wäre für die Leser des Archivs zu ermüdend, da 
dies nur nach Büchern, Kapiteln und Paragraphen geschehen 
könnte, wie Ferrini es gethan. Aber es verlohnt sich vielleicht, 
an einzelnen Beispielen zu zeigen, wie die (wohl allen Lesern 
bekannte) Methode der Sprachforschung auf die Analyse der In- 
stitutionen angewendet werden kann; denn ohne grofse Vorsicht 
und methodisches Vorgehen ist es richtig, was Ferrini sagt, dafs 
die Sprache ein pericoloso mezzo di ricerca ist; es ist wohl 
besser, wenn die Resultate weniger zahlreich und dafür desto 
gesicherter sind. | 

Zunächst müssen bei der Konstatierung von Lieblingsaus- 
drücken die übrigen Juristen, und zwar nicht blofs Insti- 
tutionenwerke, thunlichst verglichen werden. Wir würden dem 
Mareianus eine Vorliebe für sed et nur in beschränkter Weise zu- 
zuschreiben wagen, da das Häufigkeitsverhältnis zwischen Gaius 
(gegen 30mal) und Marcianus zwar etwa 2:10 ist, Ulpianus aber 
dem Mareianus überhaupt nicht nachsteht; wir treffen es z. B. 
auf den ersten 23 Seiten von Ulp. fe. ebenso oft wie auf den 
93 Seiten von Marci. inst. Aus ähnlichem Grunde würden wir 
nicht wagen, einem veluti si (Ferrini, Fonti S. 161), competit 
haec actio (8. 163), e contrario irgend welche, sei es auch nur 
sekundäre, Bedeutung beizulegen. 

Die Vermeidung von Wörtern durch einen Juristen hat 


'Ferrini überhaupt nieht berücksichtigt. Für die Analyse der 


Institutionen ist dies in manchen Fällen auch das richtige 
Prinzip. Wenn wir nicht irren, hat Ferrini in seinem lateinisch 
geschriebenen Aufsatz in der Sav.-Ztschr. absichtlich einzelne 
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‚Ausdrücke gebraucht, welche wir gerade bei Juristen oft lesen, 
wie res dispicienda est, ut ecce, superius admonuimus; und wie 
bei Ulp. ed. 57, 11, 1, 11 eine Lesart uni statt unius bietet, 
so schrieb Ferrini uno = uni. Er wollte damit wohl andeuten, 
dals man von den Schriftstellern, mit welchen man sich beschäf- 
tigt, auch hinsichtlich der Sprache unwillkürlich beeinflulst wird. 
Da nun die Kompilatoren in Ulpianus ebenso viel lasen wie in 
Gaius, so konnten sie in eine Gaius-Stelle bei Gelegenheit einer 
leichten Änderung einen Ulpianismus hineinbringen. So hat 
Gaius, wie auch andere juristische und nichtjuristische Schrift- 
steller, ut puta bekanntlich vermieden; da es aber (aulser Cels., 
Jav., Pomp.; Pap., Paul, Mod.) vor allem Ulpianus Y, tausendmal 
aufweist, so mulste es auch den Justinianischen Juristen hie und 
da in die Feder kommen. Ferrini hat dieses ut puta Inst. 4, 7, 
4® mit Recht ignoriert, denn alles andere weist darauf hin, dafs 
die Stelle, wie es Krüger-Studemund thaten, zur Ergänzung von 
Gai.. 4, 72* zu verwenden ist. Die Kompilatoren schrieben ex 
decem ut puta aureis (während Gaius wohl ex decem veluti 
sestertiis hatte), weil sie ohnehin die aurei statt der alten Sester- 
zenwährung des Gaius einsetzen mulsten. 

Noch leichter konnte in eine echtklassische Stelle ein Wort 
hineinkommen, das die Justinianischen Gelehrten selbst gerne im 
Munde führten. So ist 3, 6, 7 mit Ferrini als Gaianisch anzu- 
sehen, wegen 3—4 Gaianischer Lieblingsphrasen: ihnen gegen- 
über fällt ostendere = admonere, welches Gaius nicht kennt, 
nicht ins Gewicht; die Kompilatoren schrieben statt hactenus 
admonuisse sufficit (so Gai. 2, 97), vielleicht ganz ohne zu wollen, 
hactenus ostendisse sufficit; denn ostendere kam ihnen wohl 
ebenso leicht in die Feder, wie z. B. den Verfassern von od. 
Justy LA 7,18 wT HN SITZ | 

Aber solche Gegengründe aus vermiedenen Wörtern darf 
man doch nur in dem Fall aufser acht lassen, wenn schwerer 
wiegende Gründe für die Provenienz aus dem betreffenden Juristen 
sprechen. Ferrini weist den ganzen Titel 1, 23 dem Marcianus 
zu, weil sachliche Gründe darauf hinzuweisen scheinen, dals $ 3: 
nach Gaius und Florentinus (?) abgefafst sind, Ulpianus aber 
mit dem betr. Detail sich in seinen Institutionen kaum befafste (?). 
Dies würde nun aber zum mindesten nur für S 5 beweisen. Da 
u. a. für $ 5 alle Gründe fehlen, so fällt das vorhin besprochene 
ut puta, welches sich bei Marcianus nicht findet, bedeutend gegen 
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ihn ins Gewicht. Viel gröfsere Wahrscheinlichkeit hätte die 
Annahme von Leipold, Sprache des Pap. 8.41 für sich, welcher 
$S 5 dem Ulp. zuschreibt. — Ein ganz absonderlicher Zufall wäre 
es, wenn Marcianus den sonst bei ihm nicht nachzuweisenden 
Ulpianismus ut puta in den durch Just. Inst. erhaltenen Fragmen- 
ten gar zweimal gebraucht hätte; denn auch 2, 14, 11 ist Fer- 
rini geneigt, dem Marcianus zuzuschreiben. 

Ähnlich liegt die Sache 4, 7 pr. fin., wo sich das vorhin 
erwähnte ostendere wieder an einer dem Gaius zugeschriebenen 
Stelle findet: diesmal fällt es als Gegengrund ins Gewicht, weil 
für Gaius nichts weiter vorgebracht werden kann als verbosus, 
das zufällig auch einmal bei Gaius, bezeichnenderweise in einer 
Einleitung, s. u., vorkommt, und das schon durch dirigere ser- 
monem in..= „auf etwas zu reden kommen“ aufgewogen wird. 
Denn dies ist bei Gaius nicht nachweisbar, obwohl er es in seinen 
Institutionen bei den Übergängen oft hätte anwenden können. 

In gleicher Weise wird 2,5, 2 das angeblich Gaianische 
hactenus (hactenus iuris), und das wirklich Gaianische conve- 
nienter (doch z. B. auch Ulp. D. 50, 4, 6 pr.) durch das dem 
Gaius fremde nec non völlig aufgehoben (Roms Jur. S. 132); so 
darf man 2, 12 pr. auch nicht inquietare (R. Jur. 8. 26) und 2, 
18, 7 die Ellipse pro rata (Archiv 183), 2, 19, 7 med. dummodo 
(R. J. 8. 33) und obire (R. J. 8. 106) übersehen. | 

Anders liegt die Sache bei selteneren Wörtern oder Redens- 
arten, die weder bei klassischen Juristen noch bei Justinianus 
beliebt sind. Sie geben, so lange sie vereinzelt sind, keinen 
Gegenbeweis ab; denn wohl jeder Schriftsteller wird einzelne 
Wörter nur ein einzigesmal schreiben. Bedenklich aber wird es, 
wenn mehrere solche Ausdrücke sieh vereinigen. So wäre es 
keineswegs auffallend, wenn (peculio) tenus, das nach Wölfflin, 
Archiv I 419 von den Juristen nur Paulus öfters, dagegen Mäc., 
Marcell., Tryph., Ulp., Mareian. nur je einmal schreiben, auch Gaius 
einmal geschrieben hätte: 4, 6, 40 weist ihm Ferrini zu. Aber 
im nächsten $ 11, welcher sich von $ 10 schwer trennen läflst, 
lesen wir: praetor iustissime accommodat talem actionem; un- 
nötige Superlative aber, die ja ein rhetorisches Gepräge tragen, 
liebt Gaius nicht sehr (wir trafen bei ihm aequissimus zweimal, 
apertissimus, evidentissime, nach A. Faber und Gradenwitz inter- 
poliert, manifestissimus, optimus, rectissime, verissimus je ein- 
mal, iustissimus nie; dieses schrieb von den in Frage kommenden 
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Juristen nur Ulpianus gegen zehnmal). Unter solchen Umständen 
würden wir die Stelle dem Gaius zu geben nicht wagen, da für 
ihn noch zu wenig spricht. 

Ebenso liegt die Sache 4, 6, 40. Zwar dafs das allgemein 
juristische emolumentum sich bei Gaius nicht nachweisen lälst, 
ist reiner Zufall und beweist auch im Verein mit anderem nichts. 
Aber inhumanum est scheint weniger zur schlichten Sprache 
eines Gaius zu passen, als etwa zu der gewählteren des Scaevola 
(auch bei Just. mehrfach, s. Gradenwitz, Interpol. 8. 22). Da 
nun dazu noch kommt spoliatum fortunis suis, das offenbar sich 
dem rhetorischen Stil nähert (Dirksen citiert dieses spoliare mit 
Abl. nur dreimal aus Cod. Theod.; Anastas. Ood. Iust.3,13,7,2 vom 
Jahr 502), so halten wir es für gewagt, den Gaius als den Ver- 
fasser der Stelle anzunehmen. Im Anfang des Paragraphen steht 
qui creditoribus suis bonis cessit. Theophilus verbindet in seiner 
Übersetzung suis mit bonis. Hätte dies auch der ursprüngliche 
Verfasser gethan, so könnte kein Zweifel sein, dafs die Stelle 
von den Kompilatoren stammt. Denn wenn nach einigen sich 
auch Cicero zuweilen die unnötige Voranstellung von suus ge- 
stattete, so fand er hierin bei keinem einzigen klassischen Ju- 
risten Nachfolge, wohl aber in Justinians Kunstlatein. 

Auch sonst nämlich charakterisiert sich die Sprache Justi- 
nians, d. h. natürlich seiner Räte, durch eine Art Kunstlatein, 
das, oft mit wenig Geschick, aber meist mit hartnäckiger Wieder- 
holung, Phrasen aus der älteren, besonders Ciceronianischen 
Latinität hervorholt (vgl. Juristenlatein 8. 78 ff.; eine ausführliche 
Darstellung von Justinians Sprache hat Ed. Grupe in Aussicht 
gestellt). So sieht man in der Regel auf den ersten Blick, ob 
ein längerer Äbschnitt aus der Zeit der klassischen Juristen 
oder aus der Zeit Justinians stammt. Schwieriger wird die Sache 
unter Umständen dadurch, dafs auch die klassischen Juristen zu- 
weilen eine Art Kunstlatein reden. 

Es ist ja bekannt, dafs gerade die Hinleitungsworte von 
juristischen (und auch ana Schriften vielfach mit 
rhetorischem Prunk aufgeputzt sind; vgl. die Einleitung zu Mä- 
cians Ass. distr. (Roms Jur. ®. 12), die Einleitung zu Ulp. inst. 
(Dig. 1,1, 1,1), die wir aus diesem Grund früher für Justini- 
anisch hielten, die Einleitung zu Gai. tab. (Dig. 1, 2,1). Just. 
Inst. 1, 1, 2 lautet nun (nach Weglassung der eingeschobenen 
Verbindungsworte: Ineipientibus nobis exponere iura populi Ro- 
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